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mit Berücksichtigung der Chanson de Roland. 

(Fortsetzung.) 


Gleich zu Beginn des nächsten Abschnitts finden wir einen Anschluss 
Strickers an die zweite Quelle und zugleich an Karlraeinets Text. Weder in 
R 248,20 noch in Kra 401,24 ist hier ein neuer Abschnitt, wiewohl ein solcher 
dem Gedankengang nach berechtigt ist und vielleicht auch in Strs. zweiter 
Quelle in der äussern Form angezeigt war, denn König Paligan beginnt hier 
seine Rede an die heidnischen Unterthanen. Im R 248,8 — 12, 19 — 21 heisst es: 

ther kunino g e b 6 t mit einer gewalt 
then anderen k u n i n g e n zesamene, 

Herzogen aUö manigen 

thaz sie meinen nemahte gebrieven gare. 

there gr&ven netete thä niemen neheine wäre . . . . 
thä wäre unzalhaft menige. 
ther kuninc begunde ze rethene 
harte zornliohen: 


Dagegen finden wir nun in Km. sowie bei Str. einen längern Eingang zu 
dieser Rede, man vgl. 

Iv 8019—25: und 


Nu hiez der künec Päligän 
die im dä wären undertän, 

allesamt für sieh körnen, 
ein beten noch niht vernomen, 
war umbes üz quämen, 
unz daz siz da vernämen. 
er sagte io zorn liehe; 


Km 461,28—31 : 
Koestelich ind wael gedaen. 

Do peboit der konyng Baligain 
Den konyngen mit ere kracht 
Iod den hertzogen vt zalhacht, 

Dat py quemen vur en dar. 

Der greuen en n&m man geyn war. 
Dar quam do manch rieh man. 
Baligain syner reden began. 

Hey sprach harde zorn II che: 


Wir sehen hier in K. und Km. mehrere Verse, die nicht nur wegen theil- 
weisc wörtlicher Übereinstimmung merkwürdig sind, sondern besonders deshalb, 


weil sie beiderseits anders als im R. eine Einleitung zum Abschnitt bilden und 
daher selbst in der Technik der Erzählung eine gewisse Abhängigkeit zeigen. 
In Km. bemerken wir, dass diese einleitenden Verse vom R. nicht unabhängig 
sind. Am stärksten hebt sich Km 461,27 vom R. ab, aber selbst dieser Vers 
lag im Sinne von R 248,8—9. Es lässt sich jedoch nicht leugnen, dass dieser 
Vers mit K 8021 eine höchst auffällige Übereinstimmung zeigt, besonders wenn 
man auch in K. und Km. die gleiche Auslassung von R 248,13 — 18 und die- 
selbe Zusammenziehung von R 248,8 f. mit 20 f. beachtet, beides zu demselben 
Zwecke, um eine formgerechte Einleitung zu erhalten. Es ist daher hier eine 
Beziehung Strs. zur zweiten Quelle, die bereits R. in ähnlicher Weise wieder- 
gab, wahrscheinlich. 


Die Eingangsveise des folg. Abschnitts zeigen in K. und Km. gegen R. 
eine Annäherung, von der sich aber nichts Bestimmtes behaupten lässt. Vgl. 

R 249,15—16 : 


Thö antwirte ime thes 
sin sune Malprimes: 

mit K 8651-52: und 


Km 461,63—65: 


Dö sprach sin sun sä zehant, 
der was Malpriracs genant: 


Do antworde eine de« 

Eyn syn sone, heisch Malpriraee. 
Hey sprach: 
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Ebenso ist vielleicht nur ein zufälliges Zusammentreffen, aber 
bezeichnend für die ähnliche Wiedergabe von R. in K. und Km. Folgäi&p: 



R 250,6 7 : 

saget ime ih bin hie bi. 

so wä ime ein nu aller thurfteat ei 

tim wile ih hioe k^ren .... 


K 8683 —85: und Km 4G2,15 — 17: 

und saget oueh im ich gl hie bl. Tod saget cme, ich sy hye by, 

swar im aller liebest si, So war eme alre leyffte gy, 

dä köre ioli mit dem her hin . . . Dar wyl ich hone kcrcn . . . 


Auffälliger ist schon 
R 252,2—4 : 


am Schlüsse des Abschnitts die Wiedergabe 


K«rl liier nist nie so riebe, 
erne muoz) ime entwichen 
otlier entrinnen. 


von 


in K 8759 — 60 : und Km 463,6—7 : 

des mfleze Karl gar onbern. Kaillo cn is neit so here, 

sin ere mao niht langer wern. Hey sal vorlesen balde syn ere. 

Als Beispiel, wie K. und Km. R. wiedergeben, kann auch folgender 
Anfang eines Abschnitts dienen : 

R 252,22- 23 : 

Thio boten urloup genuine \ 
sie kdmen zi Pabgäncn. 

K 8777 — 78 : und Km 463,28—29: 

Do die boten urloup genämen Vrlonff namen de boden sein. 

und wider zir lierrcn quämen. Sy qunmen weder zo ßaligain. 

Eine Änderung in der Form der Darstellung zeigt Km 463,63—66, in- 
dem die Rede dis Geneason direct gegeben wird, wählend sie in R 253,17 — 19 
und in K 8806—08 indirect ist; R. hat Geneasin, Str. Jenias (wohl gekürzt 
aus Gcneas-in), Ch. de R 2814 Gemalfin. Dann bemerken wir nach K 8815 
R 253,24- 32 gegenüber eine Lücke, wogegen Km 463,70 f. die Lücke nicht 
hat. Über die 3 Söhne des Marsilies bei Str. K 8826 — 29 haben wir schon in 
Abh II. 10. Sehlachtplan II. Schl, gegen Ende gehandelt. Km. hält sich hier 
genau an R., daher wir eine etwaige Abhängigkeit Strs. von der zweiten Quelle 
in diesen Theilen der Dichtung nicht ins Einzelne verfolgen können. Zufällig 
mögen auch die Reime in K 8842— f-46 und Km 404,27— |— 32 übercinstimmen 
gegen R 254, 1 G— (— 20. Nach K 8852 und ebenso nach Km 464,6 bemerken wir 
eine übereinstimmende Lücke in K. und Km. gegenüber R 254,25 - 28, was 
auch auf Rechnung des zum Abschlüsse drängenden Inhaltes von R 254,24 
kommen mag. Ebenso mögen in K 8859 — 60 und Km 464,43—44 beide 
Dichter zufällig auf den gleichen Reim (geschehen : gesehen) verfallen sein 
gegenüber R 255,1, sowie auch in Iv 8873 — 75 und Km 464,57— 58— |— 00 
(enspar : var. Päligän) gegenüber R 255,13, (vgl. auch K 8922 mit Kiu 
465,36. In K 8919 wird für Oigier nach R 25 (>,20 Naimes eingefügt, in Km 
4G5,3l ist jedoch getreu nach R. auch Oger gesetzt. Vgl. 8955 und Km 468, 
10 das Reim wort beiderseits aus R 261,15. 

Die Beziehung zwischen Km. und R. hat schon K. Bartsch (über Km. 
S. 117) genügend dargethan. R 256,8 — 261,22 entspricht Km 465,18 — 468,17, 
wenige kleinere Abweichungen ausgenommen. R 261,23 — 262,4 findet sich in 
Km. gekürzt. Dagegen stimmt wieder mit R 262,5 -264,4 in Km 4G8,18— 469, 
37, doch ist in Km. ein Theil der Rede weggelasscn, es ist gleich ein Sprung 
bis R 264,21. Wir bemerken hier an so mancher Stelle, dass Kms. Text Inst 
wörtlichen Anschluss an R. zeigt, so dass wir mit Rücksicht auf den Redactor 
annehmen müssen, es sei ihm ähnlich wie etwa Str. hauptsächlich um die 
Wiedergabe des R. zu thun gewesen, nur dass er nicht die ganze Ronceval- 
schlacht ins Einzelne ausführen und in manchen Theilen lieber nach der jfin- 
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geren Ch. de R. und nach eigenem Gcsclimacko erweitern wollte. Dort, wo 
wir R. in Km. fast wörtlich wiedergegeben finden, lässt sich die Autorschaft 
des Übertragers schwer nachweisen, es kann dies vom Redactor selbst oder erst 
vom niederrheinischen Bearbeiter lierrühreri. In den übrigen Theilen wo Kms. 
Text über R. hinausgeht, haben wir sowohl in den Erweiterungen nach der 
jüngeren Ch. als in eigenen Zusätzen Anhaltspunkte genug, die uns den geist- 
lichen Redactor erkennen lassen. Auch die Sprache dieser Theile weist auf eine 
alte Dichtuug hin, die das R. durch geistliche Zusätze und wunderbare Züge 
noch bei weitem zu überbieten suchte. Häufig finden wir auch Stellen in Km., 
wo gewissermaßen Theile aus R. und der alten Quelle durcheinandergemischt 
erscheinen. Daneben machen wir zugleich wiederholt die Bemerkung, dass der 
Text der alten Quelle, die neben R. hervortiitt, in Km. durchaus nicht voll- 
kommen wiedergegeben ist, dass vielmehr diese Theile sich bloss als Ergän- 
zungen zu R. erweisen, denn nicht selten zeigen die entsprechenden Stücke aus 
dieser Quelle bei Str. einen weiteren Text als in Km. an. So drängt sich denn 
Schritt für Schritt die Überzeugung auf, dass die Theile aus R. in Km. nicht 
durchaus schon der Redaction angehörten, sondern zum Theil erst vom nieder- 
rheinischen Bearbeiter herrühren, der seiner Arbeit R. zugrunde legte und 
dazu aus der Redaction nach Gutdünken ergänzte. Zu solcher Arbeit war der 
niederrh. Bearbeiter durch die Redac ion selbst ermuthigt worden, da diese 
auch ihrerseits R. benützt batte. Doch scheint R. in der Redaction vielfach 
anders verarbeitet gewesen zu sein als in Km. Einen Beleg bot die „prise de 
Cordres“ in II. 12 zu K 727 f. Einzelne Theile wieder, besonders Stellen aus 
der hl. Schrift, wie die Übertragung aus den Psalmen Davids, dürften auch 
in der Redaction fast wortgetreu aus R. herübergenommen und in dieser Weise 
noch weiter ausgeführt gewesen sein. Daneben hatte aber die Redaction grössere 
Zusätze geistlicher Art und nach der jüngeren Ch. de R. Der niederrh. Bear- 
beiter half sich nun in der Weise, dass er bloss R. wiedergab und dazu aus 
der Redaction beliebige Zusätze machte. Unter solchen Umständen ist es manch- 
mal schwer zu unterscheiden, ob an einzelnen Stellen in Km. die Theile aus 
R. vom Redactor oder vom niederrh. Bearbeiter so gefügt wurden. Bei der 
äusserst leichtfertigen, gedankenlosen Bearbeitung, die uns Kms. Text bietet, 
werden wir darin mehr das compilatorische Gefüge des niederrh. Bearbeiters 
als des Redactors erkennen, da der Redactor gerade an den ausgeführteren 
Stellen aus der hl. Schritt beweist, dass er doch mit einiger Überlegung und 
einigem Fleiss zuwerke gieng. 

Eine solche Stelle, die jener in Abh. II. 12 zu K 1285 und der Erweiterung 
von Davids Psalm an die Seite zu stellen ist, folgt nun auch hier wieder iu 
der Rede Karls, wo Kms. Text den erwähnten Sprung zeigt. 

Karl spricht hier im Sinno von Davids Psalm 2,2-8, Jac. 1,12 f. Matth. 
22,14. 10,28, Apostg. 27,34; Km. enthält davon nur den Anfang, Str. hinge- 
gen gibt Fier nicht nur R. getreu wieder, sondern darüber hinaus auch die 
Erweiterungen, die die Rcdaction gemacht hatte. Der Redactor nützte hier 
abermals die Gelegenheit aus, seine Kenntnisse der hl. Schrift zu verwerten, 
wiewohl sich die Erweiterung nicht so günstig erwies wie bei Davids Psalm. 
Dennoch wusste er bei Jac. 1,12 weiterfahrend die passende Fortsetzung zu 
finden. Ich lasse hier die Texte nach der hl. Schrift, R., Km. und K. 
folgen. Vgl. 


R 263,31-2(34,20: 

[Psalm 2,2 Astlterunt reges terrae] 
kuningo there ertho 
stünt üf wither iro herren ; 


Km 469,20- 

27 Süllen dar zo geworden, 

28 We konynge van der erden 
Dat py eren heren brongen 

neder 
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[Pt. 2,2 et prinolpet conveneniiit 
in inra ad Ter tat DominamJ 

sih sa menen t mau i ge furste.i 
[Pt. 3,2 et «drertuf Christum eint.] 

34 wither unseren horren Cristen. 


264,1 got mit Binome ge walte 
Mt unsih thk zuo gehalten 

[Pt.3 l 9'Dirunip«nittt Tineuln ooruro] 

thaz wir thaz hiute rechen 
ire gethwanc seu'e wir zc- 
breckon, 

[Pt. 2,9 et proieinmut t oobis 
iafani Iptornm.] 

5 ire joh werfen wir zotale. 

[Pt. 2,4 Qii hsbitat in eoelit] 

ther thes himolcs waltet 
aber al, 

[Pt. 2,9 ei In furo re auo eontur- 
bnbit eet.J 

ther zeteilet sio mit tiner 
craft. 

[Pt. 2,8 et dabo tibi Gentet here- 
ditatem tu am . . .] 

er toot nnsih lobelichen sige- 
bafl. 

thaz heil ist vone gote körnen. 
10 ther ist sälih geboren, 
ther in there nöte gestä*. 


vile ist there er gelathct bät, 
lutzel ist there erwekter. 

ir scult iuh behnlter. 

15 s6 wie ther rehte wirthet 
h ne gezukkot, 


ein Mr nt winket niemer an 
imo vcrrukke*. 


30 Ind ge*! rucken vnder sieb. 

Sy samenont menchen tu raten 
rieh 

Mit eren valschen lysten 

Weder vn r c heren Crfcten. 

| Got hait vns allen zo Salden 

35 Her zo noch behalden, 

Dat wyr dat hude wreeben 
Ir bouart fallen wyr zo 
br.cncn 

(Ind wyllen cn weder staen 
Ind stryt mit en ane gacn. 
40 Do de rede ende (I) ge wo n,. .) 
Damit Lriclt der Text in Km. 
ab! 


(P*. 2, ft Ego autem oonstitutus tum rex 
ab eo tuper Sion monto-n Banctuni 
elus . . . vgl. Job. 3,16. 16,9.) 

(Jao. 1,12 Beatus vir, 
qul puffert tentationem : 


(J.ie. 1,12 qaoniam cum probatut fuerlt 

aoeipiet coronam vltae, quam repro- 
vnisit Deus diiigentibus se. 

Nemo cum tentatur , dicat, quoniam a 
Deo tentatur : Deut enim intontator 
malorum ett : ipte auU m neminem 
tentat) 

(Jac. 1,15 Deinde concupiscontia cum 
eonceperlt, parit pcocatum : 
peccatum vero cum c. nsuramatum 
fuerlt» generat mortem ) 

(Ygl. R6m 6,23 : Stipendia enim pec- 
cati mors. 

Vgl. Lue. 22,28-29. I Cor. 10,13. Rom. 

2,6 O 


(Matth. 22,14 Multi enim sunt rorati, 
pauei viro elccti.) 

(Mattb. 10,28 Et nolüe timero 
eos, qui oeclduLt corpus.) 


(Apostg. 27,31 quia nullius vcst'um 
cepillus de oapitto peribit) 

(Vgl. Matth. 10,30.) 

(Vgl. I. Brief des Petr. 4, 12 f.) 

(Die Verse nebenan bei 8tr. bilden eine 
freiem Ausführung der Erzählung in 
dor hl. Schrift von der Nachfolgo 
Christi. Vgl. Matth. 10,32 f. Vgl. auch 
II Tim. 2,5.) 


und tuot noch schaden 
merreo. 

er samnot, daz ist unsic, 

vil m anegen fürsten wider 
in. 

9045 t z hat der künec Paligän 
wider unserntreh in getan: 
nu hat uns got dar zuo 
gespart, 

1 daz wir die selben höhvart 
) mit siner helfe rechen 
9050 und ir gedanc zobrccten. 


ir gcloube muoz vor uns 
geligen : 

gote mao niemen ange- 
eigen. 

heten 8i noch grözer kraft, 


got machet uns doch wol 
aigelmU. 

9055 nu w’zzet, s*er die tugent 
hat, 

daz er in der not wiliee 
slät, 

daz rin diu saeldo ruochet. 
aU got den man ver- 
biiochct, 

da muoz er sacldo er- 
worben 

9060 oder so gar verderben, 
daz er von gotos liulden 
kum\ 

bwer in der not niht cn- 
frumt, 

der muoz versmahet wer- 
den 

in dem bimel und üf der 
erden. 

9065 nu lobe wir unsern herren 
Kris*, 

daz der gcladetcn so vil ist 
und der crwclteii kleine, 
daz wir allo gemeine 
bin riebe mugen ervehten. 

9070 swerbcÜ^etanderarobteu, 
ez ti man oder wip, 
got git im wider einen lip 
also ganz und also klär, 
daz im nieim r dehein här 

9075 von binem houbet wirt 
verseil. 

»wer arbeit unde smäclieit 
vil gerne lidet durch got 
und behaltet (elliu) einiu 
gebot, 

swelh lip tö nimt ende, 

9080 daz wacre im misse wende, 
eol er mit der sele niht 
erstiVn ; 
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er wonct iemiT mero 
mit lebe unt mit tele 
zuo then ewigen genälhen. 
20 sie spriteben alle amen. 


BÖhcto erumbe nihtge'an, 
däz er sich lät versmahon, 
solt cr8 ullit hm enpfahen. 

(Vz\. i Cur ir .,35 f.) 9085 got ist föwise und töguot, 

swclli lip hie sinen willen 
tuot, 

daz ers oueb Ion enpfaeheh 
dane wirt nibt an vor- 
naeliet. 

(Vgl. .Tao. 1 ,12 Accipirt roronam \it e) got git der sele gar wider 

9090 ir lip und elliu diu lider, 
diu got hie waren uoder- 
tän. 

diu suln oucli gar mit ir 
erstän. 


Wir mnohen hier also dieselbe Beobachtung wie früher. Diese Erweite- 
rung ist wie jene in K 1285 f. wohl vom geistlichen Redactor eingefügt wor- 
den, und Str. hat hier, da der Text im Anschluss an R. in der Redaction 
eine sinnige Erweiterung bot und den Kaiser Karl noch mehr im Lichte des 
Glaubens und der Heiligkeit zeigte, den geistlichen Zusatz aufgenommen. Wer 
die Beziehung des Textes in Km. zum It. und zur Ch. de R. eingehend ver- 
folgen will, möge nebenbei die Vergleichung K. Bartsch 1 in Über Km. nach- 
sclicn, wir müssen hier das Hauptgewicht auf Strs. K. und seine Beziehungen 
zu Km. und R. legen, denen ich Vers um Vers folge. Der Anschluss an die 
lil. Schrift ist hier nicht mehr so wortgetreu, dennoch mag ihn neben Jac. 
1,12 f der Gedankengang der angeführten Stellen bei der Erweiterung ge- 
leitet haben. 

Nachdem Karl die Seinen durch diese biblische Rede zum Kampfe er- 
muntert hat, bewaffnen sich alle und rüsten zum Kampfe. Im R 264,21 f. 
wird die Erzählung ohne Ubergangsvcrs begonnen: 

T h e r k o i s o r wafenoto 8 i b. 
tho guhoto manncgclih . . . 

Dagegen beginnt der Abschnitt in 

K 9093—94: und Km 469,40 — 41 : 

Als er diz gesprochen bäte, Do de rede endo gewan, 

do w a f e n t er sich dräto ... Der koiscr sioh waponen began. 


Solche formelle Ähnlichkeit beweist nichts, da Str. immer in dieser Alt 
abrundet und hier umsoweniger, als der Eingangsvers in Km 469,40 zugleich 
den Ausfall des grössten Thcils der vorausgehenden Rode überbrücken soll, 
deutlicher ist der Anschluss zwischen Km. und R. Indessen zeigt sich nun bei 
der Waffnung Karls eine bemerkenswerte Anlehnung Strs. an seine zweite 
Quelle, die hier zufällig in Krns. Text auch hervortritt. In Kms. Text kommt 
hier wieder die jüngere Ch. de R. zur Geltung, and während in R 264,28 8 

die geistlicho Vorbereitung zum Kampfe geschildert wird, was merkwürdiger- 
weise sowohl in Km. als in Strs. K. weggelasscn wurde, führt Kms. Text die 
Waffnung nach Ch. de R. genauer aus, vgl. Über Km. S. 117 f. In Km 469, 
42 — 48 ist die Waffnung Karls mit „halsborc* und „spicz' 4 nach Ch. do R. 
geschildert, doch davon hat Str. nichts aufgenommen. Von Km 469,49—63 ist 
dann das Besteigen des Rosses und Karls Heerschau erzählt, wobei wir in 
Km. einerseits Anschluss an Ch. de R. neben R., anderseits in K. Beziehung 
zu Kms. Text finden. Vgl. 

Ch. de R 213,1 f. R 265,9 f. K 9100-05: und Km 469,49—64: 


Eotercendur tun bon caval pus mun f c^, 
R 10 thaz marh hiez Entercador 
R 265,12 tbaz ervalit er tba, vore 

tbä ze Yadünc abo therne kuniiige. 
Ch.de R. il le cunquist es gnez debuz Marsuue, 
sin gotat mort Malpalin de Narbone 


Do zoch man emo f>yn ios dare, 
Dat was gefceyschen Encherchador. 
Dat wan hey seluer do by vor 

In dem wasser vor Martune 
Ind siaeh Mal primen van Narbune 
Doit dar aue in de vloit, 
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R 9 ther keiscr fif tbaz ros saz. I 
K. do Bi üf diu ros gesäzen, \ 


Oh. de R. laschet la resoe, rault sovent Pesperonet, 

iait sun eslais veant cent railio bumes. 
K. dö reit er umbe die siae 
und u m b e die pilgerine, 
unz er si har e wol besach. 
zwei huadert tüsont er d6 jach, 
die wären da vollecliche. 


Dar vp aas der keyser guet. 

Id was 8nel ind starck 
Tnd besser dan dusent marck. 
Dem rosse bey hengede. 

Ysser dem her hey sprengede 
Harde schone sprungc. 

Hey reyt al v m b iud vmbe 

Ind beschauwede syn her. 

Och. welich wunnicliche wer. 

Sy waren schone ind guet. 


Diese gegenseitige Beziehung der Texte ist hier äussorst lehrreich. Wir 
sehen zunächst, dass in Kms. Text sowohl Ch. de R. als R. verwendet ist, 
der Rcdactor hatte also wohl auch hier beide Texte vor sich. K. Bartscli 
(Über Km. S. 122 f.) behauptet allerdings, in Km. sei hier keine unmittel- 
bare Anlehnung an R. mehr nachweisbar und sucht diese Stelle, wo in Km. 
vorwiegend Ch. de R. benützt ist, durch eine Lücke in der Hs. des R., die 
derti nieder rheinischen Bearbeiter vorlag, zu erklären. Wenn er dies auch Jiicr 
zugunsten der angenommenen Lücke nicht zugeben wjllte, so würde dies doch 
in den folgenden Versen hinfällig. Übrigens macht die Thatsache, dass in Km. 
bald R. bald Ch. do R. hervortrilt, schon anundfürsich die Annahme ver- 
schiedener Lücken in der betreffenden IIs. des R. unwahrscheinlich und, wie 
wir noch sehen werden, überflüssig. Str. stimmt zu Km. nur in K 9101—03 
und da sind nur mehr Spuren im umgearbeiteten Texte des Km. anzutreffen, 
während Str. auch seinerseits nur Weniges aus der zweiten Quelle aufnimmt. 
In K 9104—05 gibt Sfr. auch noch die Stärke des Heeres (200.000) an. Wir 
sehen nun aus dem Texte der Ch. de R., dass auch dort an dieser Stelle die 
IIccre8stärke (cent milie humes) angegeben ist, in Km. jedoch fehlt. Wir wer- 
den also liier eine Lücke in Kms. Text annehmen müssen, gewiss hatte der 
Redactor hier nach Ch. do R. auch die Heeresatärke in runder Zahl beigesetzt 
(100.000 oder 200.000). Hat hier nun Str. einen kleinen Zusatz aus der zwei- 
ten Quelle aufgenommen, so lässt er dafür nicht nur die vorausgehende Waff- 
nung in Km 469,42 — 43 unberührt, sondern er verschmäht sogar die Erwäh- 
nung des Rosses Entercador und des Königs von Vadune in R 265,11 — 16. 
Bei seiner sonstigen Treue gegen R. fällt dies auf, er macht es sonst nur au 
Stellen, die unverständlich sind. Hier mag ihm die verschiedene Darstellung in 
R. und Km. d. h. in der zweiten Quelle Bedenken erregt haben. N-ich der 
sprachlichen Seite scheint hier in Kms. Text noch manche ältere Ausdrucks- 
weise erhalten zu sein, so Hesse zu Km 469,44 — 45 öich R 3,12 — 13 (guot: 
beliuot), zu Km 469,62—63 sich R 23,1—2 und K 9105 (bescouwen, 
vollecliche) und R 78,5 — 6 (were : here) vegleichen; auch der unreine 
Reim in Km 469,60 — 61 (sprunge : umbe) fällt auf, während Km 469,58 — 
59 (hengede : sprengede) einerseits wohl an R 154,12 (sprankte vore) 
anderseits aber mehr an eine jüngere Fassung wie K 2463 -64 (dem rosse er 
gehancte:ze Genelune er sprancte) erinnert, vgl. Über Km. S. 296 und 
bei Str. die spätere Erweiterung in K 9378 f. 

Besondere Beachtung verdient dann noch der Zusatz in Km 469,65 — 470,5, 
wo der Kaiser bei der Heerschau Roland vermisst und darob aufs neue den 
schweren Verlust beklagt und für dessen Seelenheil betet vgl. K 9118 — 25. 
Wir haben es hier gewiss mit einem Zusatz des geistlichen Rcdactors zu thun, 
denn Ch. de R. bietet hier nichts Ähnliches, nur R 265,21 könnte zur Erwei- 
terung veranlasst haben, sowie wir auch später häufig noch in Km. Karls Klage 
um Roland begegnen werden, wo die andern Quellen auch mitunter nichts da- 
von enthalten. Besonders ist das Gebet für den Redactor bezeichnend: 
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Hero, hemelsclie vader, 

Bii genedich der seien syn 
Duroh wille der moder dyn ! 

Der Kaiser verlangt nun Winemann und Rapote zu sich, um sie an Stelle 
Rolands im Heere an die Spitze zu stellen. In R 265, 17 f. wird ohne jegli- 
chen Übergang weitergefahren : 

Ther keiser vortkeröte Winemannen; 

Rapoto hiez ther ander. 

19 er sprah: weset in Huolantes stat, .... 

22 nim tliu Durendarlen: . . . 

24 blas thu Olivanten. 

Dagegen heisst es einleitend in 


K 9100 - 28 : und 

z w e n edele fürsten Hohe, 
die wären von Kerlin^en, 
die hiez er im d ir bringen : 
daz w a 8 Wineman und Rapoto. 
den was so liebo hin ze goto, 
daz si deheiner not verdröz, 
ßi were wenic oder gröz, 
die si durch gotes ere liten. 
si beten michel lop erstriten. 
als er si für sich g e w a n. 
er sprach: Rapot und Wineman, 

s 1 1 hiute a n Ru ol andos stat, 


de* nie min ougen wurden Bat. 

er hät mich sorgen dicke erlöst, 

er was vil gar des riches tröst. 

der jämer einer verlust 

mnoz iemer bftwen minc brust. 

ez tuet mir not doz ich des gihe. 

daz ich sin hiute niene sihe, 

daz ist mir mane,es leides w ert. 

Wineman, nu f ü e r e d ü sin swert, 

füere dft sin horn, Rapotc 
si quämen be'diu von gote. 


Km 470,6—17 : 

Der keyser heysche eme 
mit mynnen 

Zwen vursten gewynnen 
Dat was Rabode ind Wine- 
man. 


Zo en sprechen hey began: 
Vele leue vrunt myn, 

Ir soult in der zweier stat syn 
Olyuers ind Rolantz 
Der vil konre wygantz. 

Km 469,65 E doch be9wende eme der moett 

66 Vmb Rolant syneu neuen. 

[R 21 hiu f e jämeret raih sin harte.] 

67 Owe, souMcs du noch leue«, 

So endorste nit Baligain 

Myt stryde vns bestaen alle gader. 
Km 470,14 Ir syt ulre eren wert. 

15 Vre eyn sal vuren myn swert, 
Dat zo voren plach Rolant, 

Der ander sal voren dat horn 
in der hant 

Ind sali ryden vur an der scharen. 


Auch dieso Stelle fallt nach K. Bartsch (Über Km. S. 118 f.) in den 
Bereich jener Lücke, die die Hs. des niederrheinischen Bearbeiters des R. von 
264,5—269,18 gehabt haben soll. Dann wäre also die Übereinstimmung von 
H 265,19 und Km 470,11, von R 265,21 und Km 469,65 f. nichtig, wiewohl 
Bartsch selbst (Über Km. S. 118) bemerkt, dass Km. sich hier wieder Konr&d 
nähere. Bartsch kommt dann zum Schluss, dass hier eine andere Recension zu- 
grunde liege (S. 118), ferner dass eine ältere Textgrundlage, die von Konrad 
allerdings abwich, anzunelimen sei (S. 122). Daraufhin sucht dann Bartsch die 
ursprünglichen Verse wieder aus dem umgearbeiteten Text des Km. hcrzustellen, 
ohne es aber damit selbstverständlich recht ern3t nehmen zu wollen. Als Mass- 


stab für diese Wiederherstellung gilt ihm die Sprache dos R., da er als ältere 
Textgrundlage eine andere Recension des R. (Redaction) annimmt. In diesem 
Punkte habe ich mich vom Anfänge an gegen die Auffassung Bartsch’ gestellt. 
Ich behaupte, dass jene ältere Textgrundlage keine Recension des R., sondern 
ein altes Leben Karls war, nach welchem einerseits Str. neben 11. erweiterte, 
anderseits der niederrheinische Bearbeiter auch neben R. erweiterte. Dieses 


alte Leben Karls war eine Nachahmung des R. in Sprache und Darstellung 
und hatte auch das R. in dem Thcile, der die Thaten Karls in Spanien ent- 
hält, verwertet. Ich glaube jedoch nicht, dass alle wörtlich aus R. heriiberge- 
noinmcncn Stellen in Km. auch so in dem alten Lehen Karls standen, vielmehr 
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scheint der niederrheinische Bearbeiter neben dem alten Leben ( Redaotioti) 
auch R. zuliandcn gehabt zu haben und selbst aus diesen beiden wieder eia 
Ganzes gemacht zu haben. Wo nämlich das alte Leben Karls nach Ch. de R. oder 
auch durch selbständige Erweiterungen neuen Stoff bot, da zog er besonders 
diese Quelle heran, wo sich die Darstellung aber zu enge an R. selbst an- 
schloss oder auch zu weit davon abgieng oder zu spccifiseh geistliche Erwei- 
terungen hatte, da zog er auch R. selbst zurathe und übertrug wieder stellen- 
weise wörtlich nach diesem. Wenn nun Bartsch die alte Textgrundlage nach 
R. wieder herstellt, so mag da 9 in vielen Fällen wegen der sprachlichen Ver- 
wandtschaft von R. und dem alten Liede zutreffen, allein so ganz Vers für 
Vers kann der alte Text besonders mit Rücksicht auf die inhaltliche Verschie- 
denheit nicht mehr herausgeschält werden. Aus Knn. oder Strs. Text allein 
lässt sich selten sicher auf den alten Text schliessen, eher ist dies dort mög- 
lich, wo beide auf Grund des alten Textes übercinstimmen. 

Eine solche Stelle haben wir nun hier. Wer aufmerksam den Anfang von 
Km 470, G f. und K 9106 f. mit R. 265,17 f. vergleicht, wird finden, dass die 
sogenannte Redaction hier anders gelautet haben musste als It., Km. und K., 
sie enthielt hier einen Text auf Grund von R. und eigenen geistlichen Zusätzen, 
aus dem sowohl Km. als K. hervorgegangen sind. Ich möchte ihn nach Kiu. 
und K. ungefähr folgendermassen zusammenstellen: 


ther keißer hiez ime gewinnen 
zwene furßteu vone Karlingen: 
tliaz was Wineman und Kapote. 
sie thieneten ime unde gote u. s. w. 

In den folgenden Versen der Rcibiction war, wie Str. dies in seinem 
Texte zeigt, ein Lob Winemans und Rapotes enthalten, das Str. schon deswe- 
gen in seine Dichtung aufnalnn, weil diese zwei Helden bereits in Karls Ju- 
gendleben eino Rolle spielten (K 254 f.) und auch in der Paliganschlaoht in 
Km. wieder hervortreten. Vielleicht war in der Rcdaction noch mehr von ihnen 
erwähnt, Str. nimmt stets nur weniges aus der zweiten Quelle auf. Der nieder- 
rheinische Bearbeiter Hess dieses Lob weg, w'c er erwiesenermassen häufig kürzt, 
jedoch in Km. 470,14 scheint noch ein Rest erhalten, dann treffen aber beide 
in K 91 IG und Km 470,9 wieder zusammen (er sprach — zoen sprechen), 
wobei sich zugleich die Redaction mit II 205,19 berührt. Str. fügt dann gleich 
die Klage Karls um Roland hier ein, wie wir dies gerade vor dieser Stelle in 
Km 4G9,G5 hatten. Da aber die Übereinstimmung nicht sprachlich, sondern 
nur inhaltlich ist, mag Str. hier nicht bloss jene Stelle nachgetragen, sondern 
wahrscheinlich die Redaction hier in Karls Rede abermals eine Klage um Ro- 
land, der gerade erwähnt wird, enthalten haben (also nach Km 470,13). In- 
dessen ist auch eine freiere Wiedergabe jener früheren Stelle in Km. von Seite 
Strs. nicht ausgeschlossen, da auch K 9121 auf R 265,21 himveist. Am stärk- 
sten berührt sich dann Str. noch mit Kms. Text in K 9125—27 und Km 
470,14 —17. Hier ist sogar ein gemeinsames Verspaar erhalten (wert :s wert) 
der ursprüngliche Text der Verszeile mit dem Reimwortc „wert 54 kann jedoch 
anders gelautet haben. 

Str. scldiesst sich dann wieder an R. an, vgl. 


R 265,25 — 29: und 

gehör ent thic heit honen sine (Oli- 
vantos) stimme, 

sie ist in niht aneminne (angenehm). 


welot in tbrizeb lüßcnt manne, 
thic iu beste ge y allen: 
b e h u o t o t wo!e 
the* rieb es ere. 


K 9129 30 : 

die tugent ßint an in beideu (Olivant und 
Durendart) 

daz iemer a'lc beiden 
den sige müe/.en bän verlorn, 
sö si g e h o r e n t diz lorn. 
nemt under den Korlingen alle i 
die in aller beste gevallen 
zweinzec tiWMit unde hQotet min 
und li\t m*eh iu bevol^ci fin. 
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Str. ändert die Zahl 30 000 in R. in 20.000 (vgl. Abh. II. 11 Paligan- 
8clilacbt) nach eigenem Gutdünken; Km 170,20 hat im Anschluss an Ch. de 
R. 50.000 Franzosen, die Schar der Bayern beträgt dann 20.000. Str. hat nun 
von K 0137—44 noch einen Zusatz, dem weder in R. noch in Km. etwas ent- 
spricht. Man könnte diesen Zusatz, der den Abschnitt nbschliesst, für Strsche. 
Ei Weiterung halten, allein es hat seine Bedenken. Inhaltlich fallt die Stelle 
auf, weil hier nochmals Roland von Kail zur Steigerung des Rachegeftihls 
herangezogen wird. Wir fanden die Klage um Roland bereits in Km. und K., 
die also aus der gemeinsamen Quelle (Rcdaction) stammt. Wir können dies 
auch hier vermuthen, wenn auch Kms. Text die Stelle nicht hat, denn auch 
die Sprache Stis. ist hier nicht ohne Anklänge au Ii. und Km. So finden wir 
den bei Str. ungewohnten Ausdruck „daz mir got die state tuot“, der an 
R 5750. 7740 und Km 304,30 erinnert, das Veispaar in K 0 1 30— (—40 : 

dnz ich gcroobo minon andon 
und benamen Ruolanden (vgl. auch R 238,28) 
lässt sich vgl. mit R 17,3 und 272,20: 

ja geriche ih thinen ariden, 
ther räche minon auten. 

Ebenso mit Km 427,15 10: 

Der keyser hndde gewrochen 
Aida godes aude . . . 

aus einer Stelle, die am ehesten aus der Rcdaction herübergenommen ist. 
Auch zu K 0141 — (— 4 2 Hesse sich R 1 ,25— (—20 im Reime vgl. und insbesondere 
ist das letzte Reimpaar in Iv 9143-J-44 (geschciden : beiden) in Kms. Text 
häufig zu finden; so schon im Anschluss an die eben genannte Stelle in Km 
427,1 8— (— 1 9. Wenn solche Parallelen auch nicht zu einem Schlüsse berechtigen, 
so lassen sie doch diesen Zusatz Strs. als seine eigene Erweiterung bedenklich 
erscheinen. Wenn der Zusatz in der • Rcdaction stand, so wäre etwa nach Km 
470,21 eine Lücke anzusetzen, vgl Über Km. S. 110. Mindestens wurde Str. 
durch die besondere wiederholte Erwähnung Rolands in der zweiten Quelle zu 
diesem Zusatz ermuntcit. Ebenso auffällig ist, dass Str. bei der folgenden Auf- 
zählung der christlichen Heerführer und ihrer Scharen jedesmal wieder den 
Roland erwähnt, während in R. dies nur bei Gebewin verkommt (R 206,2). 
Was jedoch diese Aufzählung der christlichen Führer und ihrer Scharen be- 
trifft, ist in der Darstellung zwischen K. (R.) und Km. ein starker Gegensatz, 
vgl. Über Km. S. 119 — 22. Ich habe bereits Abh. II. 11. Paliganschlacht I. 1. 
die Heerführer und ihre Scharen nach Ch. de R , R. und K. zusammengc- 
stellt, wobei ich zeigte, dass Str. in der Hauptsache R. folgte. Kms. Text aber 
zeigt hier Anschluss au Ch. de 11., wie Bartsch gezeigt liat. Zwischen K. und 
Ii. ist das Verhältnis so, dass wir bei der freieren Behandlung Strs., die wir 
bei ihm an solchen Stellen häufig finden, dazwischen immer den benutzten 
Text dc3 R. verfolgen können. Mit Kms. Text zeigt Str. hier keine Berührung, 
denn K 9165 und Km 470,03 oder Iv 9192 und Km 470,35 oder K 9197-j- 
98 und Km 470,33— 34, K 9201 und Km 470,43 stimmen wohl nur zufällig 
mehr oder weniger überein. Dagegen aber lässt sich eher der Einfluss des R. 
in Kms. Text erkennen. Vgl. die Reime in R 209,1 —4 und Km 470,81 — 32 
-f-61-62, ferner R 268,24 — 26 und Km 471,46 -48, R 267,2-4 und Km 
471,36 -37. R 209,12: „unseres herren (17 sentc Peter) bilde was 
t h a r an e“ (vgl. K 9318 = R. und Ch. de R 3093—94: „portet Torie flarabe. 
Seint Pcirc fut, si aveit # mim Romaine“) ist in Kms. Text nur nach R. 
wiedergegeben, vgl. Km 472,85 : 

Was sonte Peters bilde dar ane. 


Die Art, wie aber sowohl Km 472,29 f. als Str. in K 0315 den neuen 
Abschnitt liier cinleitcn, zeigt Verwandtschaft und insbesondere ein Vers dabei 
eine auffallende Übereinstimmung. Vgl. 
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K 9317: und Km 472,36: 

daz was ein höflicher v&ne: Harde guet so was der vane. 

Ch. de R. und R. lassen sich mit diesem Verse nicht vergleichen. Der 
Anschluss zwischen R. und Km. beginnt also nicht erst bei R 269,19 und Km 
472,39 (vgl. Über Km. S. 124), sondern der Redactor scheint schon von R 
268,24 an wieder Rücksicht auf das R. genommen zu haben, nachdem er sonst 
in dieser Aufzählung der Ch. de R. gefolgt war. Einen besonderen Zusatz hat 
Str. bei Erwähnung des Oygier von Tenemarke, von dem er Karl in K 9199 f. 
sagen lässt: 

sit ich dich ze giscl gewan, 
slt muosen dich alle mine man 

eren alse min kiot .... vgl. dagegen B 266,17 f. 

Wir können sonst dort, wo Kms. Text engen Anschluss an Ch. de R. 
zeigt, nicht so leicht annehmen, dass die Redaction ausführlicher gewesen sei, 
wiewohl der Redactor auch neben der Wiedergabe der Ch. nicht selten eigen- 
mächtig erweiterte, allein gerade diese Stelle, wo in Km 470,34 f. von Oigcr 
die Rede tst, zeigt keinen rechten Anschluss an Cb. de R. (vgl. Über Km. 
S. 119). Schon was in Ktn 470,36 -39 von ihm gesagt wird, entstammt nicht 
Ch. de R. und vollends ist das Folgende Km 470,40 — 54 weder nach Ch. de 
R. noch nach R. gearbeitet, sondern dürfte vom Redactor selbst dazugegeben 
sein. Da nun Strs. Zusatz gerade mit dieser Stelle in Km. zusammenfällt, dürfen 
wir annehmeu, dass Str. den Zusatz bereits in seiner zweiten Quelle fand. 

Merkwürdig ist auch die Stelle bei Str. K 9327 — 29: 

nu erbeizte er nider ftf daz gras 

der keiner, wände er wine was. 

daz liez er dicke scMnen. Das Weite e folgt R. 

Das ist eine theilweise genaue Wiedergabe der Ch. de R 3096 -97, wo 
es heisst : „Der grosse Kaiser von seinem Rosse steigt, wirft sich nieder ins 
grüne Gras“. Dass nocli des Kaisers Weisheit in K. hervorgekehrt wird, er- 
innert uns sofort an den Redactor. Nun gibt hier aber Kms. Text R. wieder, 
nicht Ch. de R , vgl. 

R 269,19 — 23 : und Km 472,38—43: 

ther keiner vil si e veoie Karlle der keyser do geboit 

mit aller mcoige A le der menien, 

Dat deden eren venien 

in allen vier ende there werelte In der werlt an veir endeo. 

ilf huober sine hentc. Op reckede hey mit den hendeo. 

er sprah: . . . Hey sprach: . . . 

Wir finden hier in Km. (vgl. Über Km. S. 124) getreuen Anschluss an 
R., in K. dagegen einen Vers aus Ch. de R. Es ist ausgeschlossen, dass Str. 
diesen einzigen Vers hier oder überhaupt irgend einen aus Ch. de R. selbst 
entlehnt habe, sondern wir müssen vielmehr annehmen, dass seine zweite 
Quelle, die häufig nach Ch. de R. übeitrug, dieses Verspaar enthalten habe. 
Daraus folgt aber für Kms. Text, dass derselbe an solchen Stellen wie hier, 
wo er R. fast wortgetreu wiedergibt, nicht Eigenthum des Redactors ist, son- 
dern erst von einem späteren Bearbeiter (dem niederrheinischen) nach R. ein- 
gefügt wurde, oder es müsste in Kms. Text das betreffende Verspaar ausge- 
fallen sein, was jedoch hier infolge des getreuen Anschlusses an R. sehr un- 
wahrscheinlich ist. Dass Str. bloss zufällig mit Ch. de R. hier übereintrifft, ist 
noch unwahrscheinlicher, besonders weil gleich im Folgenden wieder eine der- 
artige Stelle vorkommt. Auch lässt sich gerade der Reim dieses Verspaarcs 
hier in Km. als häufig wiederkehrend nackweisen, vgl. Km 489,62. 491,9. 
493,41. 508,53. 507, 15, an letzterer Stelle von Bartsch sogar als Eigentlmm 
der Redaction erklärt (Über Km. S. 1G9), wogegen R. dies nicht eigen ist. Es 
findet demnach unsere bereits ausgesprochene Ansicht, dass die wörtlich aus 
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R. entlehnten Verse in Km. nicht auf die Redaction zurückzufübren sind, hier 
eine auffallende Bestätigung. 

Die folgende Stelle dieser oder wenigstens ähnlicher Art ist in K 9333 — 
63 und Km 472,43-473,18 (R 469,23—270,13), wo Karl Gott im Hinblick 
nuf die wunderbare Rettung des’ Jonas, der drei Jünglinge im Feuerofen, Ni- 
nives, des Petrus und Johannes um Ileil und Sieg anfleht. Hier haben wir nun 
das geistliche Element wieder, das wir schon so oft bei Str. auf Grund der 
Redaction hervortreten sahen; auch hier ist Str. vom Einflüsse der Redaction 
nicht ganz frei. Str. hat nämlich von diesen biblischen Beispielen das des 
Königs von Ninive weggelassen und das von Daniel in der Löwengrube einge- 
fugt (K 9348 — 53). Da sich das letztero Beispiel später auch in R. findet 
(278,22 f.) und dort von Str. übergangen wird, kann man glauben, Str. habe 
es nur hieher übetrtragen, weil es hier im Zusammenhänge mit den anderen 
Beispielen bessere Verwendung fand. Dazu kommt aber noch, dass Ch. de R. 
3104 -05 genau an dieser Stelle eben dieses Beispiel von Daniel enthält, wir 
vermuthen also, dass die Redaction diese Änderung halte. Eine Benützung der 
Ch. de R. von Seite Strs. ist nicht anzunehmen, da dort auch das Beispiel von 
Ninive vor Daniel stand und überdies das von Petrus und Johannes fehlte, vgl. 
Abh. II. 10 zu R 269,31-|-32 (9347) und Golther S. 73,7. Allein wir finden in 
Kms. Text hier nicht die gewünschte Übereinstimmung. In Km. fehlt wie in 
R. das Beispiel von Daniel und steht dafür jenes von Ninive, auch später 
kommt Daniel nicht mehr in Km. vor, weil dort Kms. Text wieder mckr Ch. 
de R. als R. folgt (Über Km. S. 132 f.). Es ist also auch hier wie an der 
frühem Stelle anzunehmen, dass der niederrheinische Bearbeiter nicht nach 
der Redaction sondern fast wörtlich nach R. übertrug, Strs. zweite Quelle aber 
eine dem Km. näherstehende Fassung hatte. Wir finden noch ein paar kleine 
Anhaltspunkte für eine solche Annahme. Es scheint nämlich, dass in Km. doch 
an wenigen Stellen über R. hinaus noch geistliche Zusätze des Redactors hängen 
geblieben sind, s. die Gegenüberstellung der Texte in Über Km. S. 125. Str. 
hat öfters an das einzelne biblische Beispiel eino Anwendung oder Bitto ge- 
knüpft, was in Ch. de R. ganz fehlt und in R. erst am Ende der Beispiele 
(270,6 — 13) folgt; in Km. dagegen finden wir auch nach einzelnen Beispielen 
solche Bitten, die also gewiss vom geistlichen Redactor herrühren. Nach dem 
Beispiele von Jonas heisst es in 

K 9338—39 : und Km 472,52—53 : 

troest uns als dü in tröstest Du hulpes eine, dat hey genas, 

mich hiute und alle die hie sint. Des bystu wael zo louon. 

Nach dem Beispiele der drei Jünglinge im Feuerofen heisst es in 

K 9344—47 : und Km 472,59. R 270,8 f.: 

die gen Ade ruoohe uns hiute geben Ind dyne ge na de manchualt. 

wider den die uns hie v i e n t wesen, R 9 unse v i a n t e thu zeteile. 

daz wir mit diner kraft genesen 8 thie thine thu gebeile, 

an dem libe und an der sele. 12 want wir jehen ze tbinen genathon. 

Hier sind bei Str. die Endvcrse aus R. verwendet, weiche am Endo dann 
von Str. auch anders wiedergegeben werden, dagegen sind in Km. am Ende 
R 270,84-9 wörtlich wiedergegeben. Aus Km. lässt sich K. nichts gegenüber- 
stellen, vielleicht enthielt aber die Redaction eine ähnliche Bitto wie die Strs. 
Wenigstens lässt sich noch nach dem letzten Beispiele in Km. und nach dem 
vorletzten in K. vergleichen 

K 93564-65—66: und Km 473.10—12: 

als loeso uns hfute von der not Nw wylles v n s ouch e r 1 o e s e n, 

durch diner marter willen, Here got, also stille, 

hilf uns diegestillen... duroh aller d y n e r heilgen w y 1 1 e . . . 

R. bietet hiezu nichts Ähnliches. 
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Wenn hier Str. wirklich durch die zweite Quelle beeinflusst wurde, und 
einige Anhaltspunkte sprechen dafür, so musste sich der niederrh. Bearbeiter 
zugleich neben R. auch im die Redaclion gehalten haben. Das wäre um so 
leichter denkbar, als er ja überhaupt jeden Augenblick mit seiner Quelle wech- 
selt, bald der Text von R , bald der der Redaction sich in Km. zeigt; daher 
mussten ihm auch beide Texte zugleich Vorgelegen sein. Am »Schlüsse ist hier 
in Km 473,17—18 nochmals Roland hervorgekehrt gegen R 270,10 — 13, auch 
dieser Zug führt nach den vorangehenden Beispielen auf die Rcdaction zurück. 

Wir können wörtliche Übereinstimmung zwischen K. und Km. im allge- 
meinen nicht häutig erwarten, da der alte Grundtext in beiden Richtungen 
(K. und Km.) voneinander unabhängig mehrfach und verschiedenartig umge- 
arbeitet wurde. Manchmal mögen die Bearbeiter auch zufällig auf den 
gleichen Ausdruck geratheu sein, manchmal kann auch ein einziges Wort aus 
dem alten Texte stehen geblieben sein. Unter solchen Verhältnissen ist also jede 
Übereinstimmung beheizigenswert, von besonderem Gewicht aber sind inhalt- 
liche Übereinstimmungen, wenn sie sich auch im Wortlaute nicht mehr decken. 

Gleich im folgenden Abschnitt zeigt sich bei genauer Beobachtung Ver- 
schiedenes dieser Alt; Km. folgt hier mehr Ch. de lt. als lt vgl. Über Km. 
S. 12(3. In R. 270,14 beginnt der Abschnitt: 


Vgl. 


aus 


Thö ther keiser hero 

. eemaneto irot verre . . . 

dagegen ö ° 

K 0309 — 70 : und Km 473,19—20: 

Döderkeiserdz gebet Do der kt* yservp gestaen 

von herzen gründe tet . . . Ind syn gebet hadde gedaen . . . 

Die zweifache abweichende Reimbildung in K. und Km. kann sehr wohl 
einer gemeinsamen von R. abweichenden Fassung der Rcdaction hervorge- 
gangen sein, allein auch durch Zufall könnte eine solche Gleichartigkeit zu- 
stande kommen. Doch heisst cs gb ich wieder in 

K 9378 SO: und Km 473,39—36 : 

dö lio bin ros springen IC a r 1 1 e der keyser mere 

Karl der tilgen*! ic>e 8az do vp dat ros syn . . . 

An den sadel dat hey greylf 

[R 270,17 tho saz er i\f unde reit] Ind sas dar vp ind reyfc, 

mit fröuden ritterliche. Als eyn degen wäl gemeit. 

Auch hier bemerken wir dasselbe. Wie schon in Km 469,61 f. reitet der 
Kaiser nach dem Besteigen des Pferdes munter herum wie in Ch. de R 3117 
und 21. Derselbe Gedanke ist wenig verschieden in K. wie in Km. ausgedrückt, 
dagegen nicht in R. Da höit also wohl der Zufall auf. Feiner ist in Km. ge- 
genüber R. der erwähnte Brauch, die Bärte ausser der Rüstung zu tragen, 
mit besonderen Nebenumständen wiedergegeben, wovon wir einen Thcil wieder 
bei Str. finden. In R 270,22 f. heisst cs ähnlich gegenüber Ch. de R 3123 f 
aber auch schon erweitert 

sie klageten Ruolanton harte, 
ther k eis er liiez sie ire harte 
ü z vorne ziehen, 
thaz tote er in z o liebe, 
then Karlingen ze ei nein e Zeichen, 
i li o iz 8 c o i n über ire g e w ä f e n. 
tbar näh flizten sih iemor alle Karlingc 
themo keiscre ze minnon. 


Vgl. dagegen K 9381—90: 

durch ir l ebe daz getan wart: 
e r hicz i m ziehen sinon hart 
durch des h aispergeg ringe 
und fragte die Kciiinge, 
wie im daz Zeichen zaemc. 
do dülite siz so gcnaenie, 


u n d K m 473,45 - 6 6 : 

Sy clagcden Rolande hardo. 

Der keyser hey sehe sy ir bardo 
Vs den balsborgon zoyn, 
Dat hey sy mochte geseyn. 

Zo grossem leue fcey id endede. 
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duz Bi nliesAmt alto täten Gerne da den sy syne beyde. 

Dut cirate was bey aelue doch. 

Ich en kan neit wya*en noch, 

Durch wat hey ay dede vh recken, 

Mer dat hey id dede zo eyme Zeichen, 
ltd de Vrantzosen eren do mede. 

und ez dar nach sito bäten, Do ay begunden dese sc de 

Jnd des quamon in eyn, 

Ouer de wapen so ach eyn 
Mencli bart vele lutzelich. 

Dar na 80 vlysden ay sich 
De Vrautzoten menen jaer, 

Ala vnB dat boeoh saget vur waer, 

Dar by man ay oueb erkande 
Ind deme atoltzen wygandc 

unz man die berte begunde achern: Karlie yrme heron 

dono mohtez langer niht gewern. Duden ouch ze ereil. 

In Cli. do R 3121 f. lautet diese .Stelle roch kürzer als in R: »Der 
Kaiser (reitet stolz,) legt seinen Bart auf seine Brunne, die andern thun 
dasselbe ihm zuliebe, man erkennt daran 100.000 Franken“. 

Wenn wir nun Kms. Text mit It. und Ch. de R. vergleichen, so ergibt 
sich zunächst, dess R. in Km. unzweideutig besonders eingangs dieser Stelle 
verwendet wurde, denn lt 270,22 — 23— |— 25 findet sich wörtlich in Km 473, 
45 — 4ti— |— 49, übeidics grösstentheils nuch R 270,24— |— 20 - 20 in Krti 473, 
4 7 — f— 54— j— 58— j— GO— j— 65 — OG wiedergegeben. Ebenso unzweifelhaft ist aber in 
Km. auch Ch. de R. verwendet. In Ch. do R. legt der Kaiser selbst den Bart 
auf seine Brünne heraus und die andern folgen seinem Beispiel, auch in Km 
473,51 wird, nachdem schon die Fassung von R., wonach Karl die andern 
heisst die Bärte herausziehen, wiedergegeben wurde, noch nach Ch. de R. 
bemerkt, dass der Kaiser doch der erste gewesen sei, der den Bart heraus- 
zog. Ferner ist in Km 473,63 nach Ch. do R nachträglich noch bemerkt, dass 
man die Franzosen an diesem Tragen der Bärte erkannte. Wenn dann noch 
dazugefügt ist, dass sie diesen Brauch viele Jahre ausübten und sich auf sein 
Buch beruft (Als vns dat boech saget vur waer !), so wird die Beziehung zwi- 
schen Km. und seinen Quellen deutlich genug erkennbar. Wir müssen zuerst 
aber noch einen Blick auf Strs. Übertragung werfen. Bei Str. lässt sich der 
Kaiser den Bart durch die Ringe des Halsbergs ziehen und fragt dann die 
andern, wie ihm dies stehe. Die Kerlingc finden Gefallen daran und folgen 
seinem Beispiele. Str. stellt also der Fassung von Ch. de R. und Km. viel 
näher als dem R., jedoch hat er noch die Frage Karls, die wir weder in Ch. 
de R. noch in Km. finden. Diesen Zusatz wird Str. gewiss auch mit der an- 
dern Fassung dieser Stelle in seiner 1 zweiten Quelle gefunden haben, da auch 
die Übereinstimmung von K 9383 und Km 473,47 (durch des halsberges), 
Km 473,50 (si taten) die Beziehung zu dieser Quelle hier bestätigt. Wenn 
Str. aber die Fassung seiner zweiten Quelle hier wiedergibt, so lässt sich im 
Gegensätze dazu entnehmen, wie Kms. Fassung in ihrer wunderlichen Mischung 
zustande kam. Der niederrheinische Bearbeiter hatte die Redaction und R. als 
Quellen vor sich und arbeitete bald nach der einen, bald nach der andern, 
manchmal vereinigte er aber auch beide in einer Stelle zu einer gemeinsamen 
Fassung, und dieses letztere ist hier der Fall. Zuerst folgte er hier haupt- 
sächlich R. bis Km 473^49, dann sah er in der Redaction nach und bemerkte 
dort die andeie Fassung, welcher er nun durch Einfügung von Km 473,50 -51 
gerecht zu werden suchte ; Kin 473,52 — 55 sind dann eine subjcctive Bemer- 
kung des Bearbeiters, darauf fährt er aber mit der Fassung der Redaction 
weiter, wie die Berührung zwischen K 9388 und Km 473, 5G bezeugt, und 
beruft sieb sogar auf sein Buch, aus dem er diese Mittheilung schöpfte. Dieses 
Buch muss demnach die Itedactiou selbst sein, die hier in Gegensatz zu R. 
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gestellt wird und sich auch hier als jene Quelle erweist, aus der mau be- 
sonders sagenhafte oder wunderbare Züge schöpfen konnte. Die Schlussverse 
in K 9380—90 mögen von Str. herrühren, doch kann auch ein ähnliches 
Verspaar schon in der ßedaction gewesen sein, da die Reime auffälligen Gleich- 
klang zeigen (schern : gewern — - heren : eren), als wären beide aus einem ge- 
meinsamen älteren Verspaar hervorgegangen. Diese Stelle erweist eich zur 
Bestimmung des alten Grundtextes der zweiten Quelle und seiner Stellung zu 
K. und Km. wertvoll. Es wird immer klarer, dass Kms. Text nnr stellenweise 
die Rednction wiedergibt. Über diese Dinge geht K. Baitsch (Über Km. S. 
126) hinweg, da er Strs. K. nicht so eingehend berücksichtigte. 

In dem folgenden Abschnitt K 9391 — 436 finden wir bei Str. und in 
Km 474,1—64 im allgemeinen R 270,30 272,18 und zwar bei jedem Be- 
arbeiter in seiner Art wieder. Es ist daher hier nur Weniges anzumerken. Ein 
Syrer kommt daher gelaufen und meldet dem Paligan in R 270,34 f. : 

herre, ih was mit listen 

komen ane thie kristenen. 

tbä sah ih thon grimmigen keiser. 

. Etwa 8 abweichend davon und unter sich einander näher stehend heisst cs in 
K 9393—96: und Km 474,5 - 8: 

der sprach: ich was mit listen Here, ich was mit lysten 

komen u n d e r di kristen, Komen v n d e r de Cristen, 

da ich den grimmen keieer sach Ich bort Olyuantz stymme 

und horte wol waz er sprach. Ind horte den keyser grymrue. 

Einiges Gewicht liegt in der inhaltlichen Übereinstimmung des letzten 
Verses, dass der Bote auch die Rede des Kaisers gehört haben will, wovon 
weder Ch. de R. noch R. meldet. Auch Olifant wird, aber uur in Km. er- 
wähnt, erweiternde Züge, die vom Rcdacior herrühren dürften. 

Als Beispiel, wie verschieden beide Bearbeiter (des K. und Km.) die 
gemeinsame Quelle (R) wiedergeben, möge dienen: 

R 271,25 26 : 

thaz er thili hiuto veile 
unt alle thine helethe . . . 

Dies wird wiedergegeben in 

K 9415—16: und Km 474,31—32: 

dnz er iuch miieze veilen Dat hey dich gevelle bude 

und ander Swer gesellen ... Ind alle dine lüde. 

Die folgenden zwei Verso des R. fehlen daun in Km., während Str. we- 
nigstens den ersten davon aufgenommen hat. Den folgenden Abschluss des 
Abschnitts gibt Str. dann in andern Worten wieder als R., dabei stimmt ein 
Ausdruck zu Km. Vgl. R 271,31: 

herre, thune 1 harte niht langer beiten, 
mit K 9421 : und Km 474,40: 

und enweiz wes ich uos troesten mac. Ich en weis, wes da moges beden. 

Dann kommen wir zu dem schon in Abh. II. 10. zu R 272,19—26 be- 
sprochenen Abschnitt der Waffnung Paligans zur Schlacht. Wir versuchten dort 
den Zusatz Strs. womöglichst aus R. zu erklären, kamen aber doch zu dem 
Schlüsse, dass demselben eine auf Ch. de R. zurückführende Quelle zugrunde 
liegen müsse. Wir stellten schon in II. 10 alle mit R. auch an andern ver- 
wandten Stellen sich mit K. hier berührenden Verse zusammen, dabei ergab 
sich zwar eine in K. mit R. gleichartige Darstellung, jedoch war die Überein- 
stimmung nicht so genau, dass wir mit Sicherheit behaupten konnten, Str. 
habe etwa nur aus diesen venvandten Stellen in R. zusammengetragen und 
daraus eine selbständige Erweiterung gebildet. Wenn Str. nun in diesen Zu- 
sätzen, die er hier bei der Waffnung Paligans hat, vielfache Berührung mit R. 
an andern Stellen zeigt, so erklärt sich dies sehr wohl aus der Übereinstim- 
mung, die wir zwischen der Redaction und R. finden. Dieselbe kommt, wie wir 
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auch an solchen Stellen bemerkten, wo der Redactor Ch. de R. wiedergibt 
oder auf Grund des Konrad’schen Textes erweitert, in Sprache und Darstellung 
dem R. nahe. Wenn Str. also seine zweite Quelle (dio Redaction) in seine 
Dichtung an einer oder der anderon Stelle ubertrug, so ist es nicht zu ver- 
wundern, wenn diese Stellen sprachlich dem R. gleichsehen, daher auch K. 
Bartsch häufig an solchen Stellen Lucken in R. annehmen zu müssen glaubte. 
In der Th.it sind solche Zusätze bei Str. aber gewiss nur aus seiner zweiten 
Quelle entnommen, die auch eine alte, R. nahestehende Dichtung war. Kms. 
Text gibt uns zu dieser Stelle den ursprünglichen Text der Redaction nicht 
getreu wieder, denn wir finden in Km. hier neben Theilen aus der Redaction 
auch Theile, die wörtlich mit R. übereinstimmen und daher nicht Eigenthum 
der Redaction sein dürften. Km 475,3 — 10 geht auf Ch. de # R 3122 — 27 zu- 
rück: Paligan und sein Sohn Malprimes wird gerühmt, vgl. Über Km. S. 126 
—27. Dor Gang der Behandlung in Km. lässt sich verfolgen. Zuerst fieng der 
niederrheinische Bearbeiter mit R 272,20 den Abschnitt an. Vgl. 

R 272,20: und Km 474,65-66: 

. A .. » Der amyral B & 1 i g a i n 

8 ’ Was do vreisslich godaen. 


Schon der Ausdruck „ amyral * beweist jedoch, dass der Bearbeiter zugleich 
die Redaction vor sich halte, die diesen Ausdruck aus Ch. de R. herüberge- 
nommen hatte, während Konrad dafür „kuninc“ setzte. Im R. lauten die fol- 
genden Verso 

R 272 21 — 22 : sin g e s i u n e wäre egeslih, 

stne gebärde wären riterlih. 

Damit ist die Personsbeschreibung Paligans weitergeführt. Den Ausdruck 
„gesiune* (Gesicht) scheint der Bearbeiter missverstanden zu haben, er glaubte 
es sei von Paligans „sune 4 (Sohn) die Rede, der im Folgenden gleich eine 
hervorragende Rolle spielt. Der Bearbeiter übertrug also hier Km 475,1 — 2: 

Hey badde eyne soeo modes rieh 
Ind was vromolieh. 


Damit halte er zugleich im Sinne der Redaction gearbeitet, die gewiss 
im Anschluss an Ch. de R. sowohl über Paligan als dessen Sohn (Malprimes) 
Ausführlicheres enthielt als R. Vielleicht war die Hereinziehung des Sohnes die 
Veranlassung dazu, das3 der Bearbeiter nun Stücke aus der Redaction ein- 
fügte, die weiter von Paligan und dessen Sohn handeln. Vgl. 


Km 475,3- 18: und Ch. de R 3137 f. : 


Ouer al heyden laut 
Was hey harde wal bokant, 

5 Gemynt ind geert 
Ind in synre ee ge'.eirt. 

Der son was Malprimes genant 
Ind was eyn starok wygait. 

9 Dat bewerde boy in dem dalo 
Mit syme lyue harde wale. 

Syns moets was hey gram. 
Menehem Cris’en hey deu ly ff nam. 
Doch moeat id en ruwen nochtan. 
En erslooh der keysor Karlle man 
Uyt syner rechter hant. 

16 Geloefft i»y is vnse heylant! 

Baligain saa vp syn ros. 

De Cristen en leis hey neit lose. 


(Vgl. Über Km. S. 126—27.) 


3124 Und in seinem Glauben ist er ein ge- 
lehrter Mann. 

3126 Bein Sohn Malprimes ist gar ritterlich, 
Gross ist er, stark und gleicht seinen 
Vorfahren. 


3155 Baligant Hchwang sich auf sein Kampf- 
ross 

Vgl. 3114 3119—20. 


Dieser Absatz in Km. ist inhaltlich nicht gleichartig. Wir finden darin 
Verse, die fast wörtlich aus Ch. de Ii. herübergenommon sind (Km 475,6—8 
und 17 — 18), einen Absatz von Versen dagegen (Km 475,9—16), der nicht 
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eine Wiedergabe von Ch. de R., sondern vielmehr eine vorausgesehickte In- 
haltsangabe zu It. bildet. Es wird hier voraus angedeutet, wie Paligans Sobn 
Mal prim cs den Christen im Kampfe gefährlich ward, endlich aber von Karl 
getödtet wurde. In diesem Absätze haben wir einen Gegensatz zur Ch. de R., 
da nach derselben Malprimes nicht von Karl* sondern von Naiines getödtet 
wird. Wir finden also einerseits Entlohnung aus Ch. de R., anderseits einen 
Widersprach zur Ch. de R. zugunsten Karls wie in R., wo Malprimes auch 
von Karls Hand fällt. Jone Verse nun, die aus Ch. de It. stammen, sind ge- 
wiss aus der Redaction herübergenommen, weniger zuversichtlich lässt sich 
dies von Km 475,9^-16 behaupten, da hier ein Widerspruch zur Ch. de R. 
und kein bestimmter Anschluss an Ch. de R. zu finden ist. Man könnte ver- 
mutlich der niederrhcinisclie Bearbeiter habe im Gegensatz zur Ch. de It. 
diese. Bemerkung über Malprimes beigefügt. Die kurze und alterthümliclie 
Sprache (vgl. Über Km. S. 127) spricht jedoch mehr für den Redactor als 
für den nicdcrrheinischcn Bearbeiter, ferner zog gewiss auch der Redactor 
schon die Passung des R., wonach Karl den Malprimes tödtet, der der Ch. 
de R. vor, weil der Kaiser dadurch stärker hervorgekehrt wird. Auch dürfen 
wir aus dem geistlichen Zusatze in Km 475,16 auf den geistlichen Redactor 
schliessen. Vergleichen wir nun mit dieser Darstellung in Km. Strs. K., so ist 
auch hier Str: ? nicht ohne Beziehung zu Km., dli. zu seiner zweiten Quelle. 
Str. weicht hier nämlich von R. ganz ah. Wir haben hier zunächst nur lenen 
Theil zu vgl., der bei Str. der Personsbeschreibung Paligans in R., Km. und 
Ch. de R. entspricht. 


K 9437-49: 

Unz daz rnofen was gotän, 
do begunde der kOncc Paligan 
dem keiser also naben, 
daz diu her einander sal en. 

do näfenten sieb die beiden 

und ahten under in beiden, 

wie geliche ir wacre an dor zal. 

dö beten die beiden über al 
zwei hundert Sarrazine 
wider einem pilgerine. 
des wando der künec Paligan 

den sige vil gewis bän. 

er was ouch ein so starc man, 


Ch. de R 3136 f. Km 475,8 : 

Vgl. Cb. de U 3136— 88. 

Vgl. Cb. de R 3179. 3130. 

3294 Klar schon die Heere einander im 
flach on Lande. 

3139 Die Heiden steigen ab, um sich zu 
waffnen. 

Vgl. Km 475,51—53 Karlle hait gemacht syne 
scharen. 

Nw wyl ich ouch dat bewaroD, 
Dat do vnse wael geendet syn. 

Vgl. 3192 — 99 Baligant gibt dio Stärke des 

christlichen Heeres an und fühlt sich weit 
überlegen. 

Vgl. R 291, 27-J-30 (wänten . . . thea siges 
gewis . . .) 

Vgl. 8189 Baligant hält Karls Heer keinen 
Handschuh wert. 

Km 475,8 Ind was eyn starck wygant. 


Wenn wir Strs. Darstellung hier mit Ch. de R. vergleichen, so ergibt sieh 
so manche Übereinstimmung, dass wir Str., obgleich er selbst zwar solche ein- 
leitende Verse \or der beginnenden Sehlachtschilderung auch finden mochte, 
eher eine Benützung seiner zweiten Quelle zumuthen dürfen, die hier einen 
nach Ch. de R. erweiterten Text enthielt, während It. hier sehr kurz gehalten 
ist. Einer ähnlichen Berechnung wie in K 9442 — 43 begegnen wir später in 
Km 475,51 — 53 auf Grund der Ch. de R. Die Übereinstimmung im letzten 
Vers mit Km. mag vielleicht auf die alte Quelle zurückgehen, K 9437 — 38 
und Km 474,65 — 66 (getan : Paligan) ist wohl Zufall. Wir werden in der An- 
nahme, dass Str. hier aus der zweiten Quelle geschöpft habe, hauptsächlich 
auch dadurch bestärkt, dass in der folgenden Rüstung Paligans abermals Über- 
einstimmung zwischen Strs. K. und Ch. de R. begegnet In Km 475,19 f. finden 
wir dagegen wieder Anschluss an R., vgl. 
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R 272,23—26: und 

ein marh gienc in Sprüngen, 

sam er wäre junger. 

tko retheten alte sine man, 

Yspaniam scolte er vone rekte han. 


Km 475,19 —22 : 

Syn ros geynck springen, 

Off hey sieh woulde iungen. 

Do sprachen alle syne knechte, 

Hey soulde Hyspanien hauen ze rechte. 


Konrad nahm diese Verse aus Ch. de R 3165—68 und Km. schliesst sich enge 
an R. an. Str. dagegen schildert nun nach Ch. de R. die Rüstung Paligans. 
Hier sehen wir deutlich, dass Kms. Text eine Veränderung in dem Sinne 
durchgemacht haben muss, dass wir in ihm nur in einzelnen Stücken noch die 
alte Quelle erhalten haben, besonders nämlich in jenen Stücken, wo nach Ch. 
de R. erweitert ist ; wo dagegen R. wörtlich übertragen ist, wie in obigen 4 
Versen und weiter in den folgenden, dürfen wir wohl darin nicht die Arbeit 
des Redactors, sondern des niederrheinischen Bearbeiters erblicken. Der Re- 
dactor hatte hier gewiss die Ausrüstung Paligans nach Ch. de R. eingefügt 
und war M von der dürftigen Darstellung des R. abgewichen. Daher muss die 
woitlichc Übertragung aus R. in Km. an dieser sowie an ähnlichen Stellen 
erst yon einem späteren Bearbeiter besorgt worden sein, dem wahrscheinlich 
die ganze Darstellung der Redaction gegenüber R. zu breit oder inhaltlich 
nicht genehm war. Vgl. wir die Stelle in 


K 9450 — 68 : und 

daz Cr sich wäfen began 
mit guoteu haUpergen zwein. 
vier hoson leite er an diu bein, 
er sazte üf einen flinshuot 
und einen vesten heim guot. 

55 ein wäfenroc wao lo'tes wert, 
dar Ober gurte er ein swert, 
daz wol ze beiden ecken snoit. 
ez was lanc starc unde breit 
und schoene als ein Spiegelglas. 

60 dö er wol gewäfent was, 
dö trat er in den etegereif, 
daz er an den satel niht engreif, 
unz er daz ros überschreit, 
sin schilt was dicke unde breit 
65 und hete gekostet so vil, 

daz ich daz wol gelouben wil, 
daz nü dehein arm man 
einen solhen schilt erziugen kan. 


Ch. de R. neben R. : 

R 291,6 jä truoh ther kunlnc Paligän 
7 zwo halsperge ane. 

R 116,7 zwö kosen er ane leite . . . 

R 291,8 einen huot unter theme keime. 

Ch 3142 Den Helm aus Gold and Steinen . . . 
Ch 3141 hat ein Kampfhemd . . . 

Ch 3143 an die Linke gürtet er ein Sohwert... 
Vgl. Ch. 3144—48. S 291,14. 


Ch 3155 Und Baligant schwang sich aui sein 
Streitross, den Bügel hielt M . . . . 
Vgl. R 272,23. 

Ch 3149 — 51 Er hängt den breiten Schild am 
den Hals, der Bnckel ist ans Gold, die Leisten 
aus KrystaU, der Siemen aus Parpar. 

Vgl. auch B 291,15—18. 


Wir ersehen aus der Vergleichung von Strs. Text mit Oh. de R., dass 
hier in Strs. Darstellung zweifellos die Darstellung der Ch. de R. wieder zu 
erkennen ist. Eine unmittelbare Benützung der Ch. de R. von Seite Strs. ist 
jedoch schon aus dem Grunde unwahrscheinlich, als weder die Reihenfolge 
noch die Vollständigkeit der Waffnung der Ch. de R. entspricht, was Str. bei 
unmittelbarer Anlehnung kaum in dieser Weise übertragen hätte, wenigstens 
hätte er den Speer nach Ch. de R 3151 — 54 erwähnt, der in Kms. Text 
fehlt und gewiss auch in der Redaction schon fehlte. Wir erkennen vielmehr 
aus Strs. Darstellung und Sprache, dass er hier nur seiner zweiten Quelle, die 
nach Ch. de R. gearbeitet war, folgte. Wenn er stellenweise hier aus R. zu- 
sammengetragen zu haben scheint — dies gilt aber bloss von den Anf&ngs- 
veisen der Waffnung K 9451—53 — so ist dies entweder hier wirklich der 
Fall, so dass er dann erst in den folgenden Versen (K 9454 f.) nach der 
zweiten Quelle griff, oder aber der Redactor batte selbst diese Verse schon 
aus R. zusammengezogen und Str. sie nur von ihm übernommen. Da Strs. 
Darstellung auch in K 9451 — 53 nicht genau mit R 291,6 f. übereinstimmt, 
so konnto schon der Redactor diese Verse nach R. so dargestellt haben, so 
dass dann die subiective Berechnung, die wir in Abh» H. 10. zu R 272,19—26 
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Str. zumutheten, den Itedaetor treffen winde. Nach der sprachlichen Seite 
möchte ich von Strs. .Versen hier einige mit ähnlichen aus Km. Zusammen- 
halten, die ebenfalls aus einem Tlieile entnommen sind, wo Kms. Text An- 
schluss an die Ch. de 11. aufweist. Vgl. 

K 9461— 64:' und Km 473,33— 36 : 


dö trat er in den stegereif, 
daz er an den satel niht engreif, 
uoz er daz ros überschreit, 
sin schilt wa9 dicke unde breit . . 


Heil den eme den stegereyff. 
An den sadel dat hey greyff 
Ind sas dar vp ind ieyt, 

Als eyn degen wal gemeit. 


Die Stelle aus Km. ist der Watfnung Karls (vgl. Über Km. S. 126) ent- 
nommen und zeigt eine mit Str. verwandte Darstellung, sowie auch andere 
Verse in ihrer Kürze einer Nachahmung des It. gleichschen. Strs. jüngerer 
Einfluss macht sich indessen auch geltend, so besonders im Vergleich in K 
9459, vielleicht auch in der subiectiven Bemerkung in K 9465 — 68. 

In den folgenden Abschnitten K 9497 — 9630 finden wir bei Str. keine 
.grösseren Zusätze, die auf Grund des Textes in Km. auf die Redaction zurück- 
tgeführt werden können, aber einige kleinere Anschlüsse in einzelnen Ausdrucks- 
»weisen tauchen hier auf, die wahrscheinlich auf die alte gemeinsame Quelle 
zurückgehen, vielleicht trafen aber auch bei den kleineren Übereinstimmungen 
beide Bearbeiter zufällig dasselbe. So beginnt der Abschnitt in 

R 273,14 — 15 : 

Th6 vorthorotc tfccr kiinine Paligän 
zwene vorderiste sine man: 


Dagegen heisst es in 

K 9497 -99: und Km 476,10 — 17: 

Nu iiante der küncc Päligan . . . Halcgain sprach do 

zwene kflnege grimmes muotes Den z*en konyngen zo : 

Ebenso in R 273,26 -27: 

tlirizeh tüsent vom* Meres, 
vile gewis Bit ir tlioa . . . 

Dagegen in 

K 9527 28 : und Km 476,28 -29 : 

dar mich nemt die voa Mers, Dryssich dusent gy liers 

die b&nt hie bo vil kuenes h e r b . . . Her an diss Fyde mors. 

Wir bemerken hier zugleich in Km., dass die Namen der heidnischen 
Heerscharen viel sorgloser wiedergegeben werden als bei Str., wiewohl Km 
476,22 — 48 sich auch an U 273,20 -274,6 anscliliesst. So ist die 1. und 2. 
Schar (vgl. Paliganschlacht in II. 10 unter II. 2) in Km 476,26 — 33 in eine 
zusammengezogen und dafür sind aus der 2. nach R. und lv. (Nobilc3 und 
Rosse) in Km 476,34 — 35 zwei, die 2. und 3. gemacht worden. Bei der 3. 
nach R. und K. werden wieder zwei Namen angeführt, liier hat aber auch 
Km 476,36 beide als 4. Schar aufgenommen, jedoch in arger Verstümmelung. 
Str. folgt hier viel genauer dem R. Die Namen in Km. haben unter verschie- 
denen Bearbeitern stärkere Wandlungen durchgemacht, es ist jedjch zu berück- 
sichtigen, dass auch Konrad ßchon die Namen der Ch. do It. willkürlich ver- 
änderte und der niederrheinische Bearbeiter do3 Textes in Km. hat nicht nur 
It. sondern auch die Redaction zurathe gezogen ; unter solchen Umständen ißt 
eine Verwirrung der Namen umso leichter erklärlich. Wir finden z. B. als 6. 
Schar in Ch. de R. die „d* Ermiues e d c M o r s“, in R. die „vonc Ermines 
undc Demples“, in K. die „von Temples und von Ermin“, in Km 476,40 die 
*v a n M o r y n ind van Ernyn“. Es zeigt sich hier, dass Kms. Lesung 
Moryn tt weder lt. noch K. entspricht, sondern durch die Iledaction unmittel- 
bar aus Ch. de it. in Km. gelangt ist. Str. folgte hier R., nichtsdestoweniger 
aber fügte er dieser Schar einen Zusatz hei, der auch in Km., wenngleich erst 
der folgenden Schar, zugetlieilt ist und zweifellos aus der iledaction herrührt. Vgl. 
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R 274,1 : tbiu schste vom; Erminei undc Deraple». 


Dagegen K 9536—39 : 

yon Templcö und von Ermin 
b o 1 diu BoliBte scliar w u s e u. 
die siot vil dicke also genesen, 
daz si bejagten michel 1 o p. 


und Km 476,39— 40-f-42— 43 

Ind de seiste aal b y n 
Van Moryn ind van Ernyn . . 
De ee vil groessen loeff 
Zo allen sturmen namon . . . 


Im Namen der 7. 8. und 9. Schar steht Km 476,41—46 R. naher als 
Ch. de R. (vgl. besonders die 9.). Dagegen hat Km. als 10. die „van Balie“, 
womit auch Str. übereinstimmt und zwar gegen R. „vone Paligeä“, näher Ch. 
de R. „de Balide". Auch der Zusatz zu dieser Schar ist bemerkenswert. In 
Ch. de R 3230 wird von diesem Volke gesagt, sie seien dem Guten abhold. 
Ivonrad und Str. liessen diesen Zusatz in R. und K. weg. Kms Text dagegen 
folgt hier Ch. de R. (vgl. Über Km. S. 129). Wir bemerken also bei Str. auch 
hier dasselbe Verhalten seiner zweiten Quelle gegenüber wie früher, er nimmt 
nur willkürlich ab und zu eine Kleinigkeit aus derselben auf. Nach der Auf- 
zählung der ersten 10 Scharen folgt Kms. Text Ch. de R. und R., indem zu- 
erst nach Ch. de R. Paligan wieder zum Worte kommt (Km 476,50 — 65), 
darauf dann die folgenden 10 Scharen theilweise nach R. weiter auigezählt 
werden. 

Str. hat auch im Anschluss an die 8. Schar (K 9542 — 44) und die 9. 
(K 9546 - 48) Zusätze, die in Ch. de R., lt. und Km. nicht vorhanden sind, 
vielleicht aber in der Redaction standen. Denn diese hatte bei der zweiten 
Aufzählung, nach Km. zu schliessen, wiederum öfters solche Zusätze. Str. scheint 
die Zusätze, die er aus der zweiten Quelle nahm, nicht immer derselben Scliar 
sondern einer beliebigen zugetheilt zu haben. So Hesse sich auch einer der 
eben erwähnten Zusätze Strs. mit einem aus der zweiten Aufzählung in Km. 
Zusammenhalten. Vgl. 


. lv 9545—48 : 

von Mores ui diu niunde 
dio mich zeimo ßtaeten f r i u n tl c 
von schulden hänt gewunnen, 
wan si wol dienen kunnen. 


und Km 477,14 — 15; 

(Van Ormalus ... de seiste schar) 
Want sy synt de v r u n t myn. 

Dat haent sy mir godaen schyn. 

11 Sy rament dyna wyllens wal. 

(Vgl. R 274,23.) 


In ähnlicher Weise lässt sich ein späterer Zusatz bei Str. mit einem aus 
der ersten Aufzählung in Km. Zusammenhalten. 


Vgl. K 9551-54: 

diu zwelfte vou Niules. 
dei viel noch ie ein solh ses. 
daz si den sige n u m e n, 
s w ii s i ze strite q u ä m e n. 


und Km 476,41 — 44 : 

De seuende van Roricoff 
De ee vil groessen loeff 
Zo allen sturmen oamen, 

8 o war s y dar zo quamen. 


Es gewinnt den Anschein, dass Str. denselben Zusatz zweimal (vgl. K 
4539— 43 verwendet hat, wenn nicht schon die ltedaction etwa dies gethan 
hatte. Bei Vergleichung der Namen der noch übrigen Scharen finden wir ini 
Namen der 1. Schar, die in Ch. de R. nach der jüngeren Bearbeitung „des 
Orgenois“ heisst, in R. „vone Dorkanivossen, Falsen und Flehsen“ heissen, in 
K 9550 den Namen „von Okanie“, was dem in Km 477,2 „Van Orkancs ind 
van Vles“ näher steht als R. ; in Km. bemerken wir sowohl im Namen „Or- 
kanes“ als auch in den folgenden 2. van Esdos 3. van Pers 4. van Fers . . . 
6. van Ormalus 7. van Samuel 8. van Bernisse 9. van Klammen 10. van Or- 
tallen sammt dem Zusatz engern Anschluss an Ch. de R. als an R., vgl. die 
Zusammenstellung in Über Km. S. 130. Str. folgt hier in den Namen mehr 
R., s. Abh. II. 11. Paliganschlacht I. 2. Dennoch ist Str. auch hier wieder 
in den Zusätzen zu den einzelnen Scharen nicht frei vom Einflüsse der Redac- 
tion. Vgl. 
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K 9569 -70 : und Km 477,8+11 : 

daz so 1 diu sebzehende sin, Brucken sulle de fünfte syn. 

sone myn! 

die erfullenl wol den willen mio, 8y roment d y n s willens w a l. 

Str. scheint hier den Zusatz aus der zweiten Quelle genommen, jedoch 
abermals wieder an einer ganz anderen Stelle verwertet zu haben ; freilich ist 
hier noch zu beachten, dass auch R. einen ganz verwandten Zusatz enthält 
so dass Str. hier und noch viel mehr der Redactor auch unter dem Einflussa 
von R. steht. Es heisst in R 274,23 „von den Promten* : 

thie helveot tLir tllnes willen. 

Str. hat aber noch bei der nächsten Schar (dio 17. von Tarmalot) einen 
Zusatz, der mit Km 476,27 wörtlich übereinstimmt, in Km. ist dieser Vers 
aber gleich der 1. Schar bei der erston Aufzählung beigeftigt, was wieder be- 
weist, dass Str. in seiner Quelle herumsuchte und willkürlich manchmal einen 
Vers an einer andern aber ähnlichen Stelle einfögte. Vgl. 

K 9574: und Km 476,27 : 

die leistent gerne min gebot. Sy leysten gern dyn g e b o i t. 

Anders dagegen in R 273,22 uud 274,27. 

Wir haben also hier Anhaltspunkte genug anzunchmen, dass Str. manch- 
mal die zweite Quelle zuhilfe nahm. Der Umstand, dass Str. cinunddenselben 
Zusatz aus der Redaction (Km.) in K. öfters in andern Wendungen wiedtr- 
bringt, spricht im allgemeinen nicht dafür, dass die Rcdaction ungleich mehr 
Zusätze als der überlieferte Text des Km. enthalten habe, was an solchen 
Stellen überhaupt nicht zu erwarten ist. Wenn Str. also noch verschiedene an- 
dere Zusätze über R. und Km. hinaus enthält, so mögen dieselben grössten- 
theils Strs. Erfindungen sein. Ferner ergibt sich aus dem Verhalten Strs. zur 
zweiten Quelle hier mit Sicherheit, dass er dio Ch. de R. selbst nicht benützt 
hat, sonst wäre er gewiss bei der Wiedergabe solcher Namen lieber der Re- 
daction als R. gefolgt, die mit Ch. de R. hierin genauer übereinstimmte als 
R. Im Gegentheil scheint Str. bei Übertragung solcher Namen zur zweiten 
Quelle sehr wenig Vertrauen gehabt zu haben, denn er hält sich entweder an 
R. oder ändert nach eigenem Geschmack, selten finden wir in dieser Richtung 
eine deutliche Beziehung zur zweiten Quelle. K. Bartsch hat hier Strs. Über- 
tragung im einzelnen nicht verfolgt, daher er in Über Km. S. 196 zu K 9582 
bezüglich einer Lücke nach R 274,3 zu ganz irrigen Vermuthungen gelangt. 
Ähnliches werden wir bezüglich anderer angeblichen Lücken in den folgenden 
Abschnitten finden. 

Eine ähnliche Behandlung finden wir bei Str. auch bei Aufzählung der 
folgenden .10 Scharen, die König Paligan für sich aussucht. Kms. Text zeigt 
zuerst (477,24- 40) Anschluss an R., dann macht sieb darin aber genau wie 
im Vorausgebenden wieder die Beziehung zur Ch. de R. bemerkbar, vgl. Über 
Km. S. 131. Aber auch Str. hat die zweite Quelle hier zurathe gezogen, wie 
dies besonders der Name der 9. Schar „von Karpine“ (K 9617) in Überein- 
stimmung mit K 477,53 „van Carbynen“ beweist. Wir finden zu diesem Namen 
in Ch. de R. nichts Entsprechendes, er scheint nur eine Analogiebildung zu 
„de Clarbone“ (in R. „Carbdne u , in Km. „Garbonen“, in K. „Karpöne“) zu 
sein, jedoch nicht erst Strs. sondern bereits des Redactors Arbeit. An Zusätzen 
ist R. hier arm, ebenso Km., dagegen hat Str. Zusätze und wir finden darin 
Anklänge an die Zusätze hier und aus früheren Stellen in Km. Vgl. 

K 9601: und Km 477,42 : 

die sint Uno umd alsö groz, Dat volok is 1 a n c k ind boese. 

Ferner vgl. 
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K 9612 -13: und Km 476,48+477,21 : 

ez wirc hiu<e von ir kQnote De doent den Cristen vil we. 

vil manec kristen sigeUV. Sy enlaisöcnt de Cristen neirgen genesen. 

R. bietet nichts Entsprechendes. 

Im Anschlüsse an diese Namen finden wir zwischen R 276,10 — 18 
und Km 477,55 - 63 dann eine fast woitgctreue Übereinstimmung. Wir 
machen also in Kms. Text in diesen Abschnitten die Beobachtung, dass 
in einzelnen Versen die Ch. de R. benutzt ist und gleich daneben wieder 
fast wörtlich R. übertragen ist. Aus der ungenauen, mit Änderungen 
und Zusätzen durchsetzten Wiedergabe der aus Ch. de R. aufgenomme- 
nen Theile lässt sich aber schlicssen, dass in Kms. Text die Ch. nicht un- 
mittelbar, sondern bereits in einer deutschen Bearbeitung (Redaction) verwen- 
det wurde. Dagegen ist es schwerer zu entscheiden, ob die theilweise wörtli- 
chen Übereinstimmungen Kms. mit R. an diesen Stellen bereits vom Redactor 
herrühren oder erst vom njederrheinischen Bearbeiter in der Weise hergestellt 
wurden, dass er bei der Übertragung des R. nur stellenweise Zusätze aus der 
Redaction einfügte. Zur Beurtheilung dieser Abhängigkeit tragen besonders die 
folgenden Abschnitte bei, wo deutlichere Beziehungen zwischen K. und Km. 
zu beobachten sind, vgl. Über Km. S. 131 f. 

In K 9631 — 46 (R 27 6,19—2 4) sind deutliche Beziehungen zu Km 
477,64 f. zu finden. Es wird das Treiben der Heiden vor der Paliganschlacht 
geschildert. Zunächst finden wir auch hier in Km. noch engen Anschluss an 
R. Vgl. 

R 276,19—21 : und Km 477,64-478,1 : 

Thö hicz ther kuninc Paligän Do beysoh der konynck Bali gaim 

üf rillten sinen vanen. Opp richten ayno vanen sayn. 

ein trnke thar ane stuont; Dar ane stoont eyn Zeichen herlich 

E y m e wilden drachen gclich. 

Hier unterliegt also der Anschluss zwischen R. und Km. keinem Zweifel. 
Auch in Ch. de R. 3266 lässt der Admiral sein Drachenbanner voran- 
tragen, aber ferner noch die Standarten Ter vag ans und M a h u m s und 
noch ein Bild Appollins. Während diese Kriegszeichen vorgetragen wer- 
den, müssen wir uns nach Ch. de R. das heidnische Heer bereits im Anmarsche 
denken. Bei Konrad ist das Aufrichten der Fahnen zwar auch ein Zeichen zum 
Angriff (vgl. R 294,2), jedoch bemerkt er zunächst (R 276,24), dass sich dann 
die Heiden um ihr Banner scharten. Wir müssen uns also hier dieso Handlung 
in li. mehr noch beim Stehen als beim Anmärsche des Heeres denken. Selbst 


in Ch. de R. möchte man bei dem folgenden Gebet der Heiden diese Vor- 
stellung voraussetzen, doch liegt dieser leise Widerspruch in Ch. de R. in der 
für solche Dinge mangelhaften Einzeldarstellung begründet. Im allgemeinen 
lässt sich hier in R. keine breite Ausführung erwarten, wenu Konrad Ch. de 
R. folgen wollte. Im früheren Theile der Dichtung Konrads könnten wir an 
solcher Stelle eine selbständige Erweiterung erwarten, denn er hat öfters das 
Treiben der Heiden ausführlich geschildert, vgl. R 7,1 — 10. 9,18 — 31. 10,29 
— 1. 28,11 f. 119,3 f. 123,19 f. 124,17 f. (antwerk mit 700 Götzen). 262,13 f. 
vgl. Golther S. 65,8. Wir wissen aber, das9 Konrad hier bereits in seiner 
Dichtung kürzt, weshalb spätere Bearbeiter sich eben zu Erweiterungen ermun- 
tert fühlten. Daher ist es unwahrscheinlich, dass R. hier jemals mehr Text 
enthielt, wie K. Bartsch anzunehmen bereit war, vgl. Über Km. S. 132. Wir 
können eher erwarten, dass die Kürzung, die R. hier aufweist, ursprünglich ist. 
Wir finden nämlich in Ch. de R. nicht bloss (1.) das Drachenbanner, 
das auch R. hat, erwähnt, sondern daneben noch (2.) die Standarten 


Tcrvagans und Mahums und (3.) ein Bildnis Apollin s. Diese 
Zeichen werden jedoch bloss erwähnt und nicht beschrieben, daran schliesst 
sich die Aufforderuug der Heiden zum Gebet. R. enthält nur das 1. Zeichen, 
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In Km. finden wir nun bei 1. das Drachenbanner einen b 
den Zusatz, wir finden ferner 2. eine Standarte mit den Bilderft. 
chumets und Dervagandens genauer erwähnt, endlich 3. eine 
Standarte mit dem Banner Apollons. Wir sehen also, dass 
die Ergänzungen in Km. eine deutliche Beziehung zur Cli. de R. zeigen. Em 
Bearbeiter muss bemerkt haben, dass in R. nur das 1., das Drachenbaq- 
n e r aus Ch. de R. aufgenommen war, und dann die Lust bekommen haben, 
die Zeichen 2. und 3. gemäss Ch. de R. nachzutragen. Er tliat aber noch 
mehr, er beschrieb diese in Cii. de R. bloss namentlich angeführten Zeichen 
ins einzelne, so dass daraus theilweise ganz besondere Gegenstände wurden, 
die man sich aus Cb. de R. allein noch nicht in dieser Weise vorstellen konnte. 
Dass nun Konrad an dieser Stelle, wo er sichtlich zu kürzen bestrebt ist, eine 
so üppige Phantasie entwickelt habe, ist wohl durchaus nicht anzu nehmen. 
Wir bemerken ferner noch bei genauerer Untersuchung dieser Erweiterung und 
besonders bei Vergleichung der Darstellung Strs. mit Kms. Text, dass diese 
Erweiterung in Km. nicht wohl ursprünglich sein kann, dass sie Str. gegenüber, 
der auch aus derselben alten gemeinsamen Quelle schöpfte, bereits gekürzt er- 
scheint. Der 1. Zusatz in Km. ist von 478,2—8, worin ausgeführt wird, dass 
der wilde Drache am Banner sich mit Wind füllte und dann zur Belustigung 
des Volkes im Winde spielte und sich wie lebend bewegte; er war weiss und 
rotb. Nach Strs. Darstellung K 9640 — 46 ist an den Fahnen ein Drache ange- 
bracht, der sich auch, wenn er vom Winde voll wird, wie lebendig gebärdet, 
doch fügt er noch bei, der Drache that, als ob er auf die Leute losgehen 
wolle. Vgl. wir den Wortlaut: 


Km 478,2 — 8: 

(Darane Btocnt eyn zeicbeu herUVh 
Eiine wilden draehen gelicb.) 

Der drach 

was van e n b y n n e n hol. 
Des w y n t z wart he dicke v o I. 

Dan sacn dat heydenisoh gesvnde, 

So wo der drache in dem wynde 
Spilde ind vmbran. 

Manche vrouwede dan aff quam. 

Hey was wys ind roit. 

Die wörtliche Übereinstimmung beweist die Benützung einer gemeinsamen 
Quelle. Wir haben bei Str. bisher häufig bei seinen Zusätzen, die er aus der 
zweiten Quelle nahm, gesehen, dass er nur kleine Thcile aufnimmt; auch hier 
macht er cs so. In Km. sind noch zwei Züge enthalten (Km 47S,7— f— b), die 
Str. nicht hat, wogegen Strs Plussstück in K 9G4G eher aus Km 478,6 (vmb- 
ran) zu erklären ist. 

Der 2. Zusatz reicht in Km. von 478,9 — 20, worin ausgeführt wird, dass 
Paligan die Standarte auflichten liess, worauf sehr kunstvoll das Bild Machu- 
mets und Devergandcns gemalt war. Hier haben wir einen Gegensatz zur Ch. 
de R., wo dio (also zwei) Standarten Tervagans und Mahurns genannt werden ; 
überdies wird in Km. die Piacht der Standarte und der Bilder noch besonders 
geschildert, wobei auch zwei Verse aus R. verwendet sind, so dass sich also 
Km 478,2 — 10 eigentlich als Einfügung zwischen Ii 276,21 und 22 erweist. 
Auch dies sieht darnach aus, als ob der liiederrh. Bearbeiter nur zwischen 
diese Verse des II. die Zusätze aus der Rcdaction eingeschoben habe. Str. hat 
von diesem Zusatze gar nichts aufgenommen. Dieso Verse lauten in Km 478,9 — 20: 
R 276,10 Th 6 hicz Päligiin lialigain ouch geboit 

üfrihton... Vp rieh ton den Standards, 

R 278,22 ther was gezieret genuoh Der was gezcirt fcarde 

vonegoldc un t vonc ges tein e. Mit golde ind mit gesteyne, 

Ind mit syden harde cleyne 
Was hey mit vlysse bewarb 


K 9640-46 : 

der vane was wuiineclieh. 

man sach von golde dar an stän 

einen tracken, der was wol getan, 

der was innen hol. 

als er dos windes wart vol, 

so gebärte er ahe er lebfe 
und gein den liulen strebte. 
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Dar an waren gewart 
Tzwcy bilde wael eirlicb. 

Dat eyne was Mach um ot golich, 

Dat ander Dervaganden. 

Van mynschlichen banden 
£n wart liey schon ro gemaloit. 

Wenn hier eine Standarte mit zwei Bildern erwähnt wird, verriith dies 
bereits eine selbstdurchdachte Änderung gegenüber Ck. de R, wo cs bloss 
heisst: „Die Standarten Tervagans und Mahums“. 

Der 3. Zusatz reicht in Km. von 478,21 — 30, worin ausgeführt wird, 
dass Pnlligan auch A pollen zu ehren befahl, indem sie zuerst das Banner der 
Standarte (?) an dem starken Baume der Standarte und zwar an einem natür- 
lichen Arme (Aste) dci selben befestigten und dann oben auf den Baum das 
Banner Apoller.s steckten. Der Sinn dieser Verse ist schwer zu verstehen, hier 
muss die Darstellung der Redaction in gewaltsamster Weise in Km. gekürzt 
worden sein. Man weis3 nicht recht, ist in Km 478,26 unter dem Banner, das 
an dem Aste eines Baumes (starke Stange der Standarte) befestigt wird, das 
Drachenbanner (das 1. Zeichen) oder das Fahnentuch mit den Bildnissen Ma- 
chumets und Dervagandens zu verstehen? Es gewinnt den Anschein, als ob 
Km 478,24—26 erst nachträglich zur Erklärung beigefügt worden wäre, in der 
Redaction aber schon früher bei Erwähnung des Drachenbanners oder der 
Standarte enthalten war. Die nach Kms. Text gebotene Darstellung macht es 
wahrscheinlich, dass das Drachenbanner für sich eine Fahne sein soll, gowisser- 
massen um Schrecken unter den Feinden zu verbreiten, wenn sie voraus in den 
Kampf getragen wird, dem eigenen Volke aber zur Freude. Dagegen enthielt 
die Standarte die Bildnisse Machumets und Dervagandens und oben auf der 
starken Stange das Banner Apollens. Wie aber nun das Drachenbanner und 
die Standarte vom Platze bewegt wurden, erfährt man in Km. nicht, es wird 
nur vom Aufrichten geredet, aber nicht vom Weiterbewegen. Eine solche Dar- 
stellung kann kaum die ursprünglich erweiterte Fassung gewesen sein, umso- 
weniger als Str. gerade das, was hier in Km. zum allgemeinen Verständnisse 
fehlt, mittheilt, während er andere Theile der Erweiterung (wie 2. und 3.) 
übergeht. Str. spricht nämlich gleich eingangs dieses Abschnitts in K 9631 — 39 
von einem Wagen, auf dem ein starker Mastbaum mit dem Drachen banner 
aufgestellt war und welchen zwei ungeheure Meerochsen vorwärts zogen. Es 
ist nicht wohl möglich, dass Str. diesen massgebenden Zusatz, der die natür- 
liche Erklärung zum Ganzen bildet, selbst erfunden habe, sondern wir werden 
darin die abenteuerliche Erweiterung des Redactors zu suchen haben, der das 
heidnische Treiben weiter ausmalen wollte, wie es etwa durch die Kreuzzüge 
dem Abendlande vermittelt wurde. Wir haben also viel eher umgekehrt in Km. 
nur stückweise und mangelhafte Zusätze, und Str. vervollständigt uns hier die 
ursprüngliche Fassung der Redaction, wie wenig er auch im allgemeinen davon 
wiedergibt. Zu dieser Annahme tiägt auch die Übereinstimmung dieser Stelle 
in einem Verse zwischen K. und Km. wesentlich bei. Vgl. wir beide Texte: 


K 9631 - 39: und 

C •. de R 3268 Und noch ein Bildnis Apollins, 
des Wichtes, 

Do rihte inan uf einen wa*en, 
einen mast mit stahcl wol beslagcn. 
da was sin v a n e g e b u u den a n. 
den zogen vor dem her dan 
zwene starke merohsen gröz, 
die man vil vaBte beslöz 
mit gewaofon und mit wenden, 
dnz sie niemen lumde orwonden, 
sin zügen den wagen für sich. 


Km 478,21—30: 

Baligain ouoh geboit, 

Dat sy vmb den vollen 
Eyrden eren beren Apollen. 

Der bom vast lanck was 
Ind was eyn gewassen ast, 

Dar dat bau er was angebunden. 
Rechte zo den seinen stunden 
Satten sy dat bannoro 
Vp den standert schere, 

Do was stnrek in vaste. 
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Nun wird das Drachenbanner beschrieben. 

In Km. landen wir die 3 Zeichen, die in Ch. de R. nur angedeutet sind, 
der Reihe nach genauer geschildert. Dic>e Thcilung sowie die jedesmalige Ein- 
leitung mit „Baligain ouch geboit“ (Km 477, G4. 478,9— [—2 1) dürfte der Redaction 
als einer Nachahmung des R. entsprechen, jedoch der Anfang, womit in Km. 
mit 3 Versen an R. sich anschliessend diese Stelle eingclcitet wird, scheint die 
Arbeit des niederrhein. Bearbeiters zu sein, der nach R 276,21 den l. Zusatz 
(Km 478,2 — 8) einfügte und dann beim 2. Zusatz zugleich R 27G,22— (— 23 ver- 
wendete, um nach dem 3. Zusatz (Km 478,21 — 30) sich gleich wieder an 
R 276,24 f. anzuschliessen. Man vgl. nämlich weiter 

R 276,24- 27: und Km 478,31—36: 

tiiö soaroten sih thie heitiienen. Dehevdensche gaste 

Heylten dar vmb mit eren scharen. 

t b e s kuninges pruother Kanaheus Do quam Baligains broder gevaren 

(thflz buoh nennet in sus), Canabeus eyn fei mao. 

ther rief über alle thie Hit hoer styramen hey roeffen began 

heitiienen: . . . Ouer alle de hoyden deit: . . . 

In Ch. de ß 3269 dagegen heisst es: „zu beiden Seiten ritten Kananäer, 
die schrien mit lauter Stimme: . . .“ Der Anschluss an R. ist zweifellos, den- 
noch scheint Km 478,35 „myt hoer stymmen* auch eine Beziehung zur Ch. 
de R. „mit lauter Stimme“ aufzuweisen, was / uns andeuten würde, dass die 
Redaction auch im Folgenden noch der Ch. de R. folgte und nur der nieder- 
rhein. Bearbeiter den Anschluss an R. wieder herstellte. Str. lässt sich auf die 
weitere Ausführung seiner zweiten Quelle nicht ein. Nachdem er den merk- 
würdigen Kriegs-Fahnenwagen beschrieben hat — er nahm aber von den 
3 Zeichen nur das Drachcnbnnuer auf, das unpassender Weise bei ihm an 
dem Masthaume des Wagens befestigt ist, obgleich es dann von Ambrosie in 
der Schlacht vorangetragen wird — , so geht er gleich auf R 276,25 über und 
fährt weiter K 9647 : 

des kQneges bruoder Kanabus 
der sprach ze Paligiiue alsus 
und zandern binen gesellen: . . . 

Kms. Text macht also hier im ganzen den Eindruck, dass die Redaction nur 
mangelhaft zwischen den fast wöitlich aufgenommenen Theilen aus R. vertreten 
ist und dass daher Kms. Text nicht die Arbeit des Redactors sondern des 
niederrb. Bearbeiters ist, der zu R. aus der ßcdaction hinzufügte, wo und wie 
es ihm gerade zusagte. Wenn unsere Vermuthung richtig ist, dass erst Stra. 
Zusatz vereinigt mit den Zusätzen Kms. hier ein verständliches Bild der ganzen 
ursprünglichen Erweiterung der Redaction gibt, so zeigt sich hier beim Redactor 
das neue Bestreben, nicht nur geistliche Stellen auszubcuten und wunderbare 
Züge zu erweitern und einzufügen, sondern auch das Treiben der Heiden in 
den abenteuerlichsten Zügen darzustellen. Darin konnte der Redactor allerdings 
schon R 124,17 f. zum Vorbild nehmen, sowie auch die drei Eingangsverse in 
Km 477,64. 478,9— 2 1 nicht nur die Nachahmung des R. bezeugen, sondern 
auch als Abschnitte eine stärkere Erweiterung in der Redaction erwarten lasseu. 
Nach dieser Seite war auch die Annahme von Lücken in R. sehr nahe gelegen, 
doch bewährt sich diese Annahme an andern Orten noch weniger als hier. 

Die Beschreibung des heidnischen Drachen erinnert an den Löwen auf 
dem Helme Rolands in der W. 1\, wie wir schon in Abh. II. 12 zu K 4925 f. 
bemerkten. Es wäre nun nicht unmöglich, dass auch jene Fassung der W. P. 
(Hs. 315,45 u. 259,69) in irgend einem Zusammenhang mit der Redaction 
stunde. 

In den folgenden Abschnitten, einschliesslich der Paliganschlacbt, ist 
manchmal die Verwirrung dos Textes in Km. ausserordentlich gross. Wir finden 
zwar wieder durcheinander Ch. de R. neben R. verwendet, allein die Schwierig- 
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keit einer einheitlichen Darstellung auf Grund zweier verschiedenen Quelleil 
wird dort grösser, wo Schlachtschilderungen mit verschiedenen Namen von 
Personen und Waffen, mit mannigfaltigen Kampfesarten und Tödtungen u. 8. w. 
entworfen werden sollen. Vgl. Über Km. S. 132 — 145. 

Der Reim in K 9051 zehant und in Km 478,38 alzo hant stimmt 
überein gegen R 277,2 alle samet. R 277,7 — 8 sind in K. und Km. über- 
gangen und statt dessen ist beiderseits in ähnlicher Weise die Lücke ausgef&llt. Vgl. 


K 9G55 : 

ir leben hat ewecliche kraft. 


und Km 478,43 — 44: 

Sy 8ullen vns hude beweren, 
Dat sy gerecht synt. 


Mit ähnlichen, aber nicht übereinstimmenden Versen beginnt in K 9667 und 
Km 478,54 der Abschnitt gegen R 277,18. Auch etwas später zeigen sich in 
diesem Abschnitt in K. Anklänge an Kms. Text. Vgl. 

K 9678—83 : und Km 478,63 f. R 278,4 f. : 


ir geloube und ir vil tumber wän 
die werdent hiute an uns geschaut. 

dem elliu herzen sint bekant, 

der müeze uns hiute erhoeren 

unde ir kraft zerstoeren 
durch sine heren namen dri. 

Vgl. zum letzten Vers R 277,27: 
nu heve wir iz in gotes namen. 

Zu K 9679 ygl. auch Kra 480,37. 


Ch. de R. 3338 Nichts hilft ihr Glaube. 

Km 479,60 Indderduuel ge s eh an t blyuen. 

R 278,4 ther elliu thinc wole kan gezeken, 
Km 478,63 Got, der alle ding gewalt bait 
R 278,5 ther erhöre unsih hie. 

478 64 De moes sy gesellen. 

Km 479,1 Ind zo s t o r e n de heydenschaff 
478,65 De cristen gesellen 

66 Roffen an vnsen dreohten, 

67 Dat hey genedich woul syn . . . 


In K 9684- 98 (vgl. Abh. II. 11 hiezu) hat Str. eine Zahl Verse einge- 
ffigt, wozu in R 277,27 nichts Ähnliches zu finden ist. 

Kms. Text hat 479,3 f. gegen R. auch hier eine Erweiterung und zwar 
der Redaction entnommen (vgl. Über Km. 8. 133-34), die sich der Strs. 
nähert. Str. bemerkt nach seiner Art vor dem Beginne der Schlacht, die feind- 
lichen Heere seien einander nun so nahe gerückt gewesen, dass der Kampf 
der Vorfechter beginnen konnte. Auf heidnischer Seite war Malprimes Vor- 
fechter, der da wähnte, die Christen zu besiegen. Auf christlicher Seite war 
Gerold mit den Schwaben Vorfechter, die sich der Ehre des Vorfechtens freu- 
ten (vgl. II. 12 zu K 1244 48). In Km 479,3 f. wird nach dem Gebete 

Karls, näher Ch. de R. (vgl. Über Km. S. 132 f.), auch vor dem Kampfe 
selbst erwähnt, wie die Heiden mit grossem Schall herzieben (479,3 - 8), wie 
Baligan seinen Sohn ruft und ihn zum Vorfechter bestimmt, für sich aber be- 
sondere Scharen auswählt (479,9 — 27), wie sie beiderseits gleich Wetterwolken 
zusammensprengen (479,28 — 41). Dann wird der Heide Ambrosie genannt als 
Träger des Drachenbanners und erzählt, wie die Heiden und Christen ihren 
verschiedenen Kriegsruf ertönen liessen (479,42 — 66). Wir bemerken hier in 
Km. ein ähnliches Bestreben wie in K., nämlich vor dem unmittelbaren Kampfe 
die Zubereitung und Stimmung zum Kampfe zu kennzeichnen, freilich geschieht 
dies in Km. viel weitläufiger als bei Str. und inhaltlich vielfach verschieden 
von K. Str. nennt als Vorfechter auf heidoischer Seite wie Km. den Sohn Pa- 


ligans, daneben wird in Km. aber noch insbesondere Ambrosie als Führer des 
Drachenbanners erwähnt, während Str. weder auf dieses Banner noch den 
Führer desselben sich einlässt. Umgekehrt wird auf christlicher Seite in Km. 
kein Vorfechter genannt, während hier Str. den Herzog Gerold und die Schwa- 
ben rühmlich erwähnt. Es ist also auch hier nicht zu ersehen, ob auch schon 
die Redaction wie Str. den Gerold und die Schwaben bevorzugt habe oder ob 
dies Strsche. Erweiterung (vgl. II. 12 zu K 1244) ist. Wenn Kms. Text davon 
nichts enthält, ist dies eben für die Redaction noch nicht massgebend, man 
würde hier vielmehr in Km. nach der ausführlichen Darstellung auf heidni- 
scher Seite auch eine entsprechende auf christlicher erwarten 9 also innerhalb 
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oder nach Km 479,40 —59. K. Bartsch vermutlich dass Ambrosie aus einem 
französischen Texte stamme (Über Km S 135). Es ist hier vor allem zu be- 
herzigen, dass die Schilderung des 1) r a c h c n b a n n e r s vom Redaetor 
herrührt und dass infolge dessen auch der Führer desselben Ambrosie 
als dessen Erfindung gelten kann. In Ch. de R 3330 werden der D r a c li e, 
die Standarten und die Banner der Araber auch nochmals unmittelbar 
vor dem Kampfe erwähnt, Str. geht jedoch nicht mehr darauf ein. Es ist auch 
aus dieser Stelle in Km., wo Ambrosie das Drachenbanner trägt, zurückzu- 
schliessen, dass dieses Banner in Strs. Darstellung seinen Platz nicht gut auf 
dem Kriegswagen haben kann, wähl aber ist dies der Fall bei den zwei andern 
Zeichen. Aber selbst die Texte zeigen zwischen K. und Km. hier eine entfernte 


Verwandtschaft. Vgl. 



K 9G84 -87 : 

und 

Km 479.48—50. 9 — 10. 14—15 : 

nu waren» enander so l>i, 


Den Cristen drangen sy vil na. 

daz »i iezuo sprengen woltcn, 


De Cristen en woulden en neit versagen. 
Alle keirden sy intgagen. 

87 daz was der sim Päligänes. 


Daligain 

Synen sone hoy vur sich gewnn . . . 

80 die d& vorvehten solten. 


Hey »prach : ir sult ryien vor 
Ind geleyden de scharen. 

Oder K 9684—85 : 

und 

Km 479,28—29: 

nu warens enander so bi 


Da vage den sy as de wolcken 

duz si iezuo sprengen wolien. 


Vp beyden svden zo Barnen. 

K 9688 — 90 : 

und 

Km 481,47: 

der (Malprimcs) pflac so tumbes wanc», 

daz er gewis wolte wesen, 

die kristen moliten niht genesen. 


Hoy (Malprimcs) waendo, eme wael were 
crlungen. 

Vgl. auch gleich im Folgenden 

gegen R 278,6 

K 9099— 700: 

u nd 

Km 479,5 — 6: 

Munschoy rieiens alle 


Sy begreiflen dat gevold<\ 

und punierten mit dem schalle. 


Dar wart eyn grois gesc beide. 


Höchst auffällig ist für Kms. Text an diesen Stellen, dass wiederum ne- 
ben Ch. de R. auch R. benützt wurde, es fragt sich nur, ob vom Redaetor 
selbst oder erst vom niederrheinischen Bearbeiter. Es ist für meine Auffassung 
ein starker Anhaltspunkt, dass K. Bartsch selbst (Über Km. S. 134) bei Be- 
trachtung und Prüfung des Zusatzes in Km 479,48 — 60, der weder aus Ch. de 
R. noch aus R. stammt, sondern des Redactors eigene Beigabe ist, zur Über- 
zeugung kam, es müsse hier ein alter Text, von einem Geistlichen herrührend 
wie der Konrads, zugrunde liegen. Ich darf daher fast annehmen, dass Bartsch 
meine Auffassung bestätigen würde. Wir haben es liier in Kms. Text an lan- 
gem Stellen, wo Ch. de II. benützt wurde, zweifellos mit dem umgearbeiten 
Text der Redaction zu thun. Was jedoch die Stücke aus II. liier anbelangt, 
ist zweifelhaft, ob sie ursprünglich schon der Redaetor seinem Werke cinvcr- 
leibt habe oder ob sie erst vom niederrh. Bearbeiter dazugegeben wurden. 
Diese Stücke aus It. sind in Km 479,40 — 41 = li 287,1 1 und in Km 479, 
61 — 63 = R 278,19 — 21. Die erstere Stelle beschränkt sich nur auf einen 
Vergleich der Heiden mit dmi Leuchten der Sterne und dieser ist zugleich 
aus jenem Abschnitt in II. enthdmt, wo vom heidnischen Fahnenführer A m- 
h o li, welchen K. Bartsch dem Ambrosie in Km. gleichsetzt, die Rede ist. 
Ich habe schon fiülier bemerkt, dass die Einfügung Ambrosies als Träger des 
Drachenbanners in Km. einer bessern Überlegung entspringt, sie hängt mit der 
ausführlichen Beschreibung des Banners von Seite des Redactors zusammen. 
Ohne Beziehung zu It. ist freilich Ambrosie nicht, denn wir finden schon in 
U 2 <9,2 f. einen Heiden ohne Namen erwähnt, der vom christlichen Fahnen- 
träger Gottfried so vom ITeide gestochen wird, dass er todt unter den Fahnen 
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fallt. Damit war schon nahcgelegt, dass dieser Heide der heidnische Fahnen- 
träger sein müsse, dem der Redaetor also nur einen Namen und das Drachen- 
banner zutheilen durfte. Es bleibt also doch unsicher, ob der Redaetor hier 
jenen viel später in R. angeführten Amhoh wirklich im Auge gehabt habe. Da- 
gegen scheint eher der niederrh. Bearbeiter diese Auffassung gebubt zu haben 
und ihm möchte ich viel eher die Einfügung der Verse aus R zuschreiben als 
dem Redaetor selbst. Wer von Km 479,27 f. die Verse aufmerksam liest, wird 
finden, dass gerade die aus R 278,1 1 entlehnte Stelle, nämlich Km 479,37 — 41 
leicht ohne jegliche Störung aus Kms. Text weggelassen werden kann. Denn 
Km 479,37 — 38 ist gegenüber Km. blosse Wiederholung, auch das Bild von 
den Sternen Km 479,40 — 41 scheint nur durch das vorangehende in der Re- 
daction von den Wolken Km 479,28 f. angeregt und erst vom späteren Bear- 
beiter cingefügt worden zu sein. Ebenso macht die zweite Stelle einen solchen 
Eindruck. In Km 479,49 - GO ist eben die Aufführung der Christen geschildert 
worden und in Km 479, G4 — GG wird noch weiter von den Christen gesprochen, 
dazwischen aber ist das Stück aus R 278,19 — 21 eingeschoben, nämlich Km 
479,61 — 63, wo plötzlich und ohne Zusammenhang von den Fahnen der Heiden 
die Rede geht. Da sich beide aus R. entlehnte Stellen als Einschiebsel ergeben, 
die die Darstellung Kms. mehr stören als fördern, bin ich der Meinung, dass 
sie eher der niederrh. Bearbeiter als der Redaetor selbst eingeschoben habe, 
um seinerseits auch R. neben der Redaction zur Geltung zu bringen. R. stand 
bei diesen Bearbeitern, das sehen wir bei Str., in ungleich höherem Ansehen 
als die Redaction. Als ein Beispiel, wie der Redaetor bei Erweiterungen seiner- 
seits R. in seine Arbeit hineinzog, möchte ich R 279,2 — 4 und Km 479,67 f. 
betrachten, ferner R 279,29 und Km 430,19 (vgl. Über Km. S. 135), ebenso 
ist R 278,10 — 15 enge mit der Erweiterung der Itedaction in Km 480,50 -59 
verbunden (vgl. Über Km. S. 13G), desgleichen R 279, G — 10 und Km 481, 
4 — 10 (vgl. Über Km. S. 137). Bedenken dagegen erregt R 282,18 — 21 in 
Km 481,33 — 36 sowie die ganze Stelle von Malprimes’ Betheiligung am Kampfe, 
wo R 284,8— 285,10 in Km 481,37 — 482,7 fast wörtlich wiedergegeben wird. 
Diese Übertragung könnte wieder vom niederrh. Bearbeiter nach R. eingefügt 
worden sein, denn in der Malprimesscene entbehrt man die Rücksicht auf die 
frühere Darstellung des Redactors in Km 479,11 — 13, wo Malprimes mit Tur- 
bens und Clapemor zu Vorfechtern bestimmt wurden. Hier erfahren wir an der 
Hand von R. nur von Malprimes allein, die andern zwei werden gar nicht 
mehr erwähnt, während sogar Str. (Iv 9921) darauf Rücksicht nimmt. Man 
darf daher billig zweifeln, ob wohl der Redaetor diese Scene so getreu nach 
R. wiedergegeben hätte, da er doch früher mit Anschluss an die Ch. de R. 
eine von dieser Darstellung abweichende Fassung gegeben hatte. Es scheint 
auch hier der niederrh. Bearbeiter mit im Spiele. Der Gegensatz ist umso 
fühlbarer, als dann die folgenden Abschnitte wieder ganz von R. abweiclien 
und Ch. de R. folgen, vgl. Über Km. S. 137 - 39. Wir finden hier erst wieder 
ein Verspaar aus R 286.4 — 5 in Km 483,39 — 40, womit der neue Abschnitt 
eingeleitet wird. In der Folge aber begegnen wir nur noch vereinzelten Zu- 
sätzen aus der Redaction, nach Ch. de R. gearbeitet, dann tritt R. immer 
stärker hervor, um dann von Km 484,56 an, wo der Kampf Baligans mit Karl 
geschildert ist, sich ganz an R. anzuschliessen, wie wir dies früher wiederholt 
in Km. gefunden haben. Ich glaube, wir werden auch hier die Annäherung 
und den völligen Anschluss Kms. an R. nicht dem Redaetor sondern dem nic- 
derrli. Bearbeiter zuzuschreiben haben. 

Wir haben bereits Abh. II. 1 1 bei Besprechung der Paliganschlacht die 
Darstellung der Schlacht nach Ch. de R., R. und K. zusammengestellt, es er- 
übrigt nur noch, liier die Fassung Kms. nachzutragen, um daun die Beziehung 
Strs. zu Kms. Text leichter übersehen zu können. 
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Die Paligans chlac lit nach Km. 

1. Iunffried nimmt den Fahnen «nd reitet gegen den Heiden Ambro* 
s i e, der den Drachen fuhrt. Ambrosie wird vom Pferde gestochen und 
fallt mitsammt dem Drachenbanner, Iunffried reitet zu den Seinen zuruck 
und erregt grossen Jubel. Km 479,67 f. 

2. Robode zieht des Kaisers „byswert“ und kämpft damit aufs tapferste. 
Karl treibt die Heiden zurück. Km 480,25 f. 

3. Wyneman bläst Olivant zum Leidwesen B a 1 i g a n s. Baligan macht 
grosse Versprechungen, daher wollen alle Wyneman erschlagen. Km 480, 
49 f. Dagegen erheben sich von den christlichen Heiden besonders: 

4. 0 y g e r sticht mit seinem Speer den heidnischen Fähnrich durch 
die Brust. Km 481,1 f. 

5. Reynbolt (Rcgenbalt) fasst sein Schwert mit beiden Händen und ge- 
denkt so den Roland zu rächen. Km 481,11 f. 

6. Nawyn (Gebewin? Nevelin?) schickt manchen Heiden in die Holle. 
Km 481,20 f. 

7. Iunffried (Gottfried) nimmt den Fahnen (vgl. 1.) und Karl ziehtauch 
mit den Seinen zufelde. Die Heiden stellen sich ihnen entgegen, werden 
aber massenhaft getödtet. Km 481,27 f. 

8. Malpr i m e s will sich dafür an Karl rächen und nimmt Urlaub vom 
Vater Baligan. Da fallen viele Christen. Names kommt aber den 
Christen zuhilfe. Malprimes haut auch dem Names den Helm durch. 
Karl sieht es und eilt ihm zuhilfe. Er sticht den Malprimes vom 
Pferde, Names dankt ihm für die Rettung. Km 481,37 f. 

9. Canebeus (Baligans Bruder) sah seinen Neffen fallen und verwundet 
nun Names durch den Helm. Karl rettet den Names abermals und 
tödtet auch den Canebeus. Km 482,8 f. 

10. Baligan weiss noch nichts vom Tode seines Sohnes und Bruders, er 
tödtet Wyneman, der den Olivant blies, darauf Jorans, der dem 
Wyneman zuhilfe kam, endlich Gebewin. Baligan verliert seiner- 
seits 3 Scharen. Km 482,34 f. 

11. Genease meldet dem K. Baligan den Tod des Bruders und Sohnes. 
Klage Baligans. Joleum rätli zur Sammlung des Heeres. Die 
Christen tödten indessen mehr als 8000 Heiden. Junffrit mit dem 
Fahnen greift an und ermuntert zutn Kampfe. Die G i g a n d c n (die 
1. Schar Baligans Km 477,41) werden vom Kampfplatze zuiückgeschlagen. 
Km 483,18 f. 

12. Baligan sammelt sein Heer bei Sonnenuntergang. Karl betet. Baligan 

fällt von Karls Hand. Km 484,39 487,52. 


Vergleichen wir diese Darstellung mit Ch. de R., R. und insbesondere 
mit Str., so eigibt sich manche Beziehung zwischen K. und der Redaction. 
Voran haben wir bei Str. allerdings den Gerolt und Malprimes (K 9710 — 35), 
die die Schlacht eröffnen, was sich mit Km. höchstens bezüglich des Malprimes 
Zusammenhalten lässt (Km 479,9 f.), für Gerolt finden wir in Kms. Text keinen 
Anhaltspunkt. Doch wird von Str. gleich nach dem Kampfe dieser Vorfechter 
schon Karl hervorgekehrt (K 9736 — 43) und ebenso wieder nach Gottfrieds 
Kampf (K 9748 — 54). Ein solches Hervorkehren Karls war besonders auch 
das Bestreben des Redactors, und wir finden Karl wirklich ähnlich wie in K. 
auch in Km 480,42 — 44 und 481,28 — 32 erwähnt, während in R. Karl erst 
dem Malprimes gegenüber in den Kampf verwickelt wird, wo dies ohnedies 
auch in K. und Km. dann wiederkehrt. Es liesse sich vergleichen 
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K 9736—43: 

des wart der keiser gewar. 
der liez dar näher springen: 
mit den edelen Kerlingon 
er reit si zoswenthalbcn an. 
da wart gestochen mauec, 
daz er in dem sehilte gelac 
und si en j ungesten tae 
mit sken ougen an sach. 


und Km 481,28—32. 24—27: 

Der konynck Karlle ind syue man 
Keirden vp der waelstat. 

Do heyden ryden en vur den pat. 

Sy slogen doyt der heyden also yele 
ln dem vrcyslichen speie: . . . 

Dar mochte man seyn verlorne 
Meuchen heyd eschen man, 

Den hey de helle gewan. 


Vgl. auch mit dieser Stelle und unter sich folgende : 


K 9748—54 : und Km 480,42-46 : 

do horte man klingen schone Karlle myt synen mannen 

ein swert, daz hiez Joyosc, J)e heydea dreyff hey dannen 

daz des gelouben ein rose Myt groessem nyde. 

Karl fuorte in siner hant. Do Cristen waren blyde. 

da wart man ec heiden mit entrant Yp de heyden sy drangen. 

ho sero daz im diu solo enpfiel 
hin in des hellegrundes giel. 


Wir finden hier im besondern wenig Übereinstimmung, allein das beider- 
seitige Hervorkehren Karls durfte doch auf die gemeinsame Quelle zurückgehen, 
besonders das Eingreifen Karls in den Kampf und die Erwähnung der Hölle 
im Sinne des geistlichen Redactors. Bezüglich der weitern Behandlung der 
Pnlignnschlacht in Km. lassen sich besonders drei Gesichtspunkte aufstellen. 
Wir finden in Km. Kampfesscenen, die eine Erweiterung von R. bilden, andere, 
die eine eigene Behandlung zeigen und endlich solche, die eine blosse Wieder- 
gabe des R. bedeuten. Eine Kampfessccne der ersten Art ist die 1., wo in Km. 
JunllVied gegen Ambrosic kämpft. Hier bemerken wir in Km 480,67 f. noch 
deutlich die Beziehung zu R 279,2 f., allein die Einfügung des Namens Ambrosie 
sowie die Erweiterung, dass er mit Rücksicht auf die frühere Darstellung in 
Km. das Üraclienbanner führt, zeigt uns die Behandlungsweise des Redactors 
an. Eine verwandte Scene linden wir in Ch. de R. später bei Ogiers Kampf 
gegen den heidnischen Fahnenträger. Str. hat diese Scene (K 9744 — 47) nicht 
breiter behandelt als Ivonrad, er lässt sich auf die Erweiterung der Redaction 
nicht ein; vielleicht soll bei Str. die Bezeichnung (Iv 9745) „künec beiden* 
für R 279,4 „einen heithenen* den Wert dieses Mannes im Sinne der Redaction 
erhöhen. Nach dieser Kampfcsscene wird in Km 480,11 — 24 das Lob der 
Christen und das neue Entbrennen des Kampfes geschildert. Aus R. lässt sich 
hiezu nichts Ähnliches anführen, auch aus Ch. de R. nicht, so dass die Redaction 
hier vielfach auch eine selbständige Behandlung zeigt. Str. hat aber nach der- 
selben Kampfessccne eine dem Km. verwandte Erörterung. Str. zeigt hier aller- 
dings wie überhaupt bei Schlachtschilderungcn eine stark snbiective Behandlung, 
aber es lässt sich im allgemeinen K 9755 — 84 mit Km 480,11 — 24 vergleichen 
und im besondern Iv 0757— j— 7 0 mit Km 480,144-23, dann 

Iv 9772 — 74: und Km 480,14-17: 

do dranc der heiden her De bereu reden euer zo samen 


al umbe und umbe üf tue, Des moeste mench noch erlamen, 

des maneger dä Bin leben lie. Dat hey numrner enquam weder. 

Mench vele dar neder . . . 


Iv 9780: und Km 431,17 (a. a. O.): 

da wart Kuolant gerochen Sus wrechen ich Rolanden. 

Roland wird in Km. mit Karl viel öfters genannt als in R. ; auch Str. 
folgt hierin seiner zweiten Quelle, wenn wir bei ihm solchen Stellen begegnen. 
Hier ist die Erwähnung Rolands in Km. nicht zu finden, wohl aber an späterer 
Stelle in der 5. Kampfesscene (481,17). Im R. lässt sich zu dieser Stelle nichts 
finden, dort folgt gleich auf Gottfried der Kampf Oigiers (R 279,6). 

In der zweiten Kampfcsscene in Km 480,25 — 4L wird R o b o d e s mäch- 
tiger Kampf mit Karls „byswert“ geschildert. Hier haben wir„ in Km. eine der 
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Ch. de R. näherstehende Darstellung als R., überhaupt eine sehr selbständige 
Behandlung, die schon vom Redactor borrühren könnte, jedoch auch zu Str. 
in einem bemerkcnsweiten Gegensatz steht. Hier kommt in Km. Robodc zur 
Geltung im Kampfe, der auch in Ch. de R. und in R. und K. neben Wine- 
man erwähnt wird, jedoch nicht überall im gleichen Masse. In Ch. de R. kämpft 
zuerst in der Paligansclilacht R a b e 1 gegen T o r 1 e n, aber von einem be- 
sondern Schwert ist nicht die Rede, wiewohl früher in Ch. de R 3014 f. R a- 
b e 1 und G u i n c m a n vom Kaiser zu Vertretern Rolands und Oliviers in 
der Paliganschlacht bestimmt und mit Durndart und Olifant betraut wurden. 
Dieser letztem Darstellung folgte auch Konrad in R 265,17 f. indem er Ch. 
de R. wiedergab, nur dass er des Reimes wegen Wineraan dem R a p o- 
t o voraussetzte, dem erstem aber doch wie in Ch. de R. Durndart, dein 
letztem Olifant zutheilte. In Kms. Text finden wir, da dieser an derselben 
Stelle (vgl. Über Km. S. 118) mehr Ch. de R. als R. folgt, wieder, wiewohl 
etwas undeutlich ausgedrückt, die Fassung der Ch., wonach R a b o d e das 
Schwert Rolands und W i n e m a n den Olifant führen soll. Darnach müssten 
wir nun an dieser Stelle, wo Robodc zum Kampfe kommt, bei ihm das Schwert 
Rolands, Durndart, finden. Es heisst jedoch in Km 480,25 f., Robode habe des 
Kaisers „byswert* gezogen, worunter wir uns jedenfalls ein anderes als Durn- 
darfc zu denken haben. Halten wir dazu noch die abweichende Fassung, die 
wir oben bei K 8133 f. besprochen bähen, wonach in Km 459,31 — 34 Durn- 
dart von Roland in ein Wasser geworfen wird, dass man es nicht mehr findet, 
so wird es offenbar, dass in Km. zwei einander gänzlich widersprechende 
Fassungen vorhanden sind. Zuerst wird nämlich Durndart vernichtet, dann dem 
Rabode an Stelle Rolands zugetheilt, beim Kampfe selbst aber durch ein an- 
deres Schwert ersetzt. Hier haben wir einen deutlichen Beleg dafür, dass in 
Kms. Text durch eine zweite Hand nicht bloss eine, neue Textzusammenstel- 
lung sondern sogar eine auffällige Änderung vorgenommen wurde. Wir haben 
schon oben die Vermuthung ausgesprochen, dass die Vernichtung des Durndart 
in Km. nicht vom Redactor herrülire, sondern dass dieser Zug eher vom nie- 
derrh. Bearbeiter eingefügt worden sein dürfte. Dasselbe gilt nun auch von 
diesem „byswert.“ Die Sage Strs. (K 8357 — 6G), dass Roland erst dem Kaiser 
die Hand öffnete, worin er im Tode Durndart festhielt, bestärkt uns in der 
Annahme, dass der Redactor dieselbe Fassung wie Str. hatte, der diesen Zug 
u. a. wohl auch der ltedaction entlehnt bat. Die Änderung machte sich der 
niederrh. Bearbeiter, dem wir dieselbe eher als dem Compilator zumuthen 
dürfen, sehr einfach und leicht, er fügte für den Namen Durndarts bloss das 
„byswert“ Karls ein und liess die übrige Aussage vom Schwert ruhig stehen. 
Die Änderung bezieht sich also bloss auf Km 480,26-4~-7, wovon überdies der 
letztere Vers mangelhafte Überlieferung aufweist. Km 480,26 mochte etw r a in 
der Redaction gelautet haben : 

Bobode (zoich) den Quoten Durendarte . . . 


Es wird darauf die Güte und Wirkung des Schwertes in Km. geschildert 
Das passt sehr wohl auf Durndart, weniger gut aber auf ein gewöhnliches 
„byswert*. Schon dieser Umstand macht cs wahrscheinlich, dass hier in der 
Einfügung von Karls „byswert“ nur eine nachträgliche Änderung stattgefunden 
hat, sowie auch früher in der widersprechenden Äenderung von der Vernichtung 
des Durndart. Ein weiterer Anhaltspunkt ist uns Strs. Darstellung. Str. hielt 
vor allem treu am R. fest und theilte daher den Durndart dem Wineman zu, 
auch ein Zeichen, dass er Ch. de R. seihst nicht kannte. Allein das R. hatte 
an dieser Stelle (279,6) eine ganz andere Scene, Str. hielt also nur mit Rück- 
sicht auf die früher nach R. gegebene Darstellung an dieser Fassung fest, von 
Rabode oder Wineman war hier aber iii R. gar nichts zu finden, sondern Str. 
musste dazu die zweite Quelle zurathe ziehen. Wirklich finden wir bei Str. 
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auch nach der Kampfesscene Gottfrieds und dem Eingreifen Karls eine Kampfes- 
scene, worin Wineman mit Durndart Wunder der Tapferkeit verrichtet. Strs. 
Stelle ist nur kurz gehalten, wie dies bei Entnehmungen aus der zweiten Quelle 
gewöhnlich der Fall ist, allein sie stimmt inhaltlich und in der Reihenfolge 
der Schlachtentwicklung so sehr mit der Redaction gegen 11. uberein, dass an 
dieser Abhängigkeit nicht zu zweifeln ist. Die Stellen lauten beiderseits: 

K 9785 — 94 : und Km 480,25-41 : 


swaz ir Wineman beruorte, 
der Durndartcn fuorto, 


der muoae des <o?es kervart. 

Waere der guote Durndart 
üf zweit beiden geslagen, 
swaz si an mohten getragen, 
ei waeren von eime slage tot. 


dö si gesähen die nöt, 
dö begundens von im varn, 
als diu huener von dem am. 


Do zoicli vs der scheyden 
Robode de keyaers by swert. 

Der heyden beyden (?; hey gert 
Beyde ros ind man. 

Wat eme der heyden necken began, 

30 De moesten sich geuen, 

Want sy en mochten neifc lenger lenen 
Dur dem guden swert. 

Dat vleyscb mit dem anderen gevert 
Schar id aff mit, dar en bleyff neit vnre. 
35 Id was alle: myt eme roure, 

Beyde stael ind gewant, 

Ind hedde id schere geschaut 
Den halszbereh ind den hoit 
Dat seine swert was so guett, 

40 Dat geyn besser en mochte syn. 

Dat wart in dem stryde schyn. 


Auch selbst im Wortlaute lassen sich noch Anklänge aufspüren. In 
Km 480 f. mag der ursprüngliche Reim „Durndarte : aff scharte“ 
gelautet haben, wofür dann „swert : geveit“ geändert wurde. In Km 480,42 — 48 
wird dann Karls Eingreifen in den Kampf mit seinen Mannen geschildert, was 
wir schon oben bei Gelegenheit des ersten Auftretens Karls in Km. und K. 
angeführt haben. Aber auch zu dieser Stelle in Km. lässt sich von hier aus 
K. eine entsprechende nachweisen. In K 9795 - 9822 wird nämlich nach Wine- 
mans Auftreten auch Karl mit seinen Scharen, den Lutringen, Burgundaeren 
und den von Britanje und ihr heldenhafter Kampf geschildert. Der innere Zu- 
sammenhang zwischen Str. und der Redaction scheint auch hier zweifellos, nur 
werden in Km. diese Scharen nicht genannt, cs heisst nur ganz allgemein 
„Karlle myt synen mannen“. Es fragt sich also, ob Str. hier diese Völker- 
scharen selbst mit Rücksicht auf seine vorangehende Darstellung (vgl. Abh. 
II. 11 Paliganschlacht) hier einfügte, oder ob dies schon der Redactor hatte 
und Str. nur ihm folgte. Kms. Text könnte wie so häufig auch hier Kürzung 
erfahren haben ; aber auch Str. zeigt in Schlachtschilderungen Selbständigkeit. 
Besonders weicht Str. auch in den folgenden Kampfesscenen, wie unverkennbar 
die Beziehung zu Km. in den vorausgehenden war, von der Darstellung in Km. 
ab. In Km 480,49 f. wird nun nach Robode 3. Wyneman mit dem Olifant 
erwähnt, der mit seinem Horne besonders den König Baligan belästigt. Dieser 
möchte den Wyneman um jeden Preis beseitigen. Aus dieser Nebeneinander- 
stellung (Wyneman mit Olifant hinter Robode mit Durndart) ergibt sich deut- 
lich die Absicht des Redactors, die Paliganschlacht in eigener Art zu ordnen 
und darzustellen. Wir finden zwar auch in Ch. de R. nach Rabel — Guineman 
genannt, doch ist die Darstellung dieser zwei Helden mit Schwert und Horn 
nicht nach Ch. de It. sondern nach der frühem Stelle in Ch. de R. und It. 
hergestellt, wo der Kaiser sie mit Schwert und Horn belehnte. Ohne dass nun 
Ch. und R. jene Darstellung hier berücksichtigen, finden wir dennoch in Km. 
diese Rücksichtnahme und die darnach eingerichtete Darstellung, wie wir dies 
sonst in Strs. Umarbeitung anzutretfen gewohnt sind. Bei Str. hingegen zeigt 
sich gerade hier keine Übereinstimmung zu Km., er folgt hier mehr R , und 
dann wird später in Kms. Text Baligan nochmals mit Wyneman (bei Str. Rapote) 
in Beziehung gebracht, wo Str. dann wirklich diese Scene aus der Redaction 
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aufnahra, obwohl sie R. auch nicht enthielt. Wie sehr sich also in der Paligan- 
schlacht bei Str. der Einfluss der zweiten Quelle bemerkbar macht, so sucht 
er sich doch in der Aufnahme ihrer Erweiterungen möglichst einzuschranken. 
In Km. selbst wurde die Einführung Wynemans hier dadurch bewerkstelligt, 
dass der Redactor R 278,10 f. hiehcr zog und daraus eine eigene Scene schuf. 
In Km. sind mit Wyneman auch die folgenden Kampfesscenen in Verbindung 
gebracht. Auf die Versprechungen Baligans hin wollen alle Heiden den Wyne- 
man tödten. Da erheben sich auch auf christlicher Seite die Helden zum ab- 
wehrenden Kampfe. Auch in diesem Übergang berührt sich Strs. Darstellung 
K 9795 — 22 mit Km 480,04—481,3. In der Aufzählung der nun folgenden 
Helden und Kampfesscenen ist im allgemeinen eine gewisse Übereinstimmung 
zwischen R. K. und Km. zu bemerken, im besondem aber hat jede Dichtung 
auch ihr Eigentümliches in Namen und Kampfesschilderung. 

Die 4. Kampfesscene bringt in Km 481,4 — 10 den Oyger zum Kampfe 
gegen den heidnischen Fähnrich. Hier hat der Redactor sich an 
R 279,6 — 10 gehalten (s. Über Km. S. 137), wo auch Oigier genannt wird, 
aber mit anderem Ausgang. Oyger durchbohrt in Km. den heidnischen Fahnen- 
träger, wie dies ähnlich in R 279,2 f. gerade zuvor Gottfried timt. Diese 
Änderung in Km. gegenüber R. kann absichtlich, aber auch durch Versehen 
im Texte entstanden sein. Ch. de R. hat hiezu nichts Ähnliches. Bei Str. Anden 
wir an entsprechender Stelle (K9.S23 — 32) Richart von der Normandie 
genannt, der wohl später in It 281,3 f. auftritt, aber in Km. hier nicht vor- 
kommt, es wäre denn der folgende „Reynbolt“ aus Richart verschrieben worden 
(vgl. nämlich bezüglich ltichnrt Km 470,57 f). ln Inhalt und Sprache lässt 
sich bei Str. hier keine Beziehung zu Km. und selbst keine zu R. nachweiscn, 
auch It. und Km. berühren sich nicht. 

Die 5. Kampfesscene führt in Km 481,11 — 19 den eben genannten Rey n- 
bolt vor, der das Schwei t mit beiden Händen fasst, um Roland zu rächen. 
K. Bartsch erklärt (Über Km. S. 137) den Reynbolt als Itcgenbalt, der in 
It 282,5 nach Richait und auch in Ch. de It. bei der Rüstung zur Schlacht 
genannt wird. Str. hat an jener und an dieser Stelle (len Itcgenbalt wcggelassen, 
obgleich er beidemal auch in It. und in Km. an letzterer Stelle vorkommt. 
Zwischen Ivins. Text und R. herrscht auch in dieser Kampfesscene keine Be- 
ziehung, ebenso nicht zwischen It. Km. und K. 

Die 6. Kampfesscene hat in Km 481,20 — 20 wieder einen schlecht über- 
lieferten Namen. N a w y n (?) sendet manchen zur Hölle. K. Bartsch vermu- 
thet (Über Km. S. 137) darunter Gebewin oder Nevelin. Wir werden eher den 
ersteren annehmen müssen, der in Ch. de It., in It. und K. vorkommt und in 
der Schlacht und überhaupt als wichtige Persönlichkeit hervorgekehrt wird. 
An dieser Km 481,20 —20 entsprechenden Stelle Anden wir ihn aber auch in 
It 279,14 f. bald nach Oigier und bei Str. in K 9833 48 nach Richart genannt. 

Str. lehnte sich an It. an, das sehen wir aus der wörtlichen Übereinstimmung 
von R 279,14 — 15 und K 9833 — 34, doch fügt Str. dann ein anderes Motiv 
für dessen Tapferkeit ein, nämlich Rolands Tod (bei Str. ist Gebewin Rolands 
Nelle!), was genau an dasselbe Motiv in Km. bei dem eben genannten Reyn- 
bolt (481,17) erinnert. Auch der Redactor zeigt noch Berührung mit R. in Km 
481,22 (an eme crscheyn) und 11 279,15 (anesem). Dagegen zeigt Str. bei seiner 
freien Behandlungsweise keine deutliche Beziehung zu Kms. Text, es lässt sich 
höchstens gegenüber stellen : 

K 9844 : mul Km 481,24 — 25 : 

Dar mochte man seyn verlorne 
der bIuoo vil manegoa Sarrazin . . . Menrhen LcydcscLen man . . . 

Doch lässt sich aus solchen Ähnlichkeiten nichts ahleiten. Bei Str. führt Gebe- 
wiu die von Engelland, was weder in Ch. de R. und R. noch in Km. sich findet. 
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Die 7. Kampfesscenc führt in Km 481,27 — 36 nochmals Iunffried 
(Gottfried) vor als Fahnenträger, zugleich das Eingreifen Karls in den 
Kampf. Gottfried wurde bereits nach R 279,2 schon in Km 479,67 f. erwähnt, 
auch Karls Auftreten haben wir bereits oben mit K 9736-43 und 9748 — 54 
(Km 480,42 — 46) verglichen. Ein Thcil, Km 481,33—36, ist aus R 282,18 — 21 
herübergenommen. In Ch. de R 2543 f. finden wir auch Gottfried von Anjou 
genannt, der das Banner führt. Ausser Gottfried wird da auch noch 
Karl, Ogicr, Naimos rühmlich erwähnt. Ogier todtet dann sogar die 
Heiden, welche das Drachenbanner und Machumets Standarte tragen, während 
bei den übrigen Helden kein Kampf im besondern angeführt ist. Schon beim 
ersten Auftreten lunffrits bemerkten wir, dass der Redactor in der Reihen- 
folge der Kampfesscencn R. gefolgt war, inhaltlich aber bei seiner Erweiterung 
diese Scene nachgebildet zu haben schien; hier in der 7. Kampfesscene ge- 
winnt es nun den Anschein, als würde dieselbe Scene vom Redactor nochmals 
wiederholt, ohne dass er sich aber jetzt auf eine Darstellung im besondern 
einlässt. Wenn Kms. Text noch ausführlicher war, so könnte selbst Strs. Er- 
wei erung an dieser Stelle auch mit der Fassung der Redaction Zusammen- 
hängen. Str. führt hier nämlich noch einige Helden an, bevor er zur Malpri- 
mes Scene kommt. Zunächst erzählt er noch von Graf Aymunt von 
Flandern und den F 1 a e ra i n g e n, d.»nn von Jozerans und den 
Friesen. Diese zwei Scenen in K 9849 - 68 lassen sich auf R 280,6 f. zurück- 
führen, wenn auch Str. in der Behandlung selbständig ist. Darauf fuhrt aber 
Str. noch drei Helden an in K 9869 — 94, die zu R. und Km. an dieser Stelle 
nullt so gut passen, besser zu Ch. de R. Str. nennt noch den Ogier von 
T e n e m a r k mit den Sachsen, den Herzog N a y m i 8 mit den Bei- 
ern und dm 0 t t e (der Name fehlt hier, ist aber in K 9249 genannt) mit 
den R h e i n f r a n k e n. Mit Ch. de R. 3543 f. stimmen also die ersten 
zwei (Oygier und Nayinis) überein, Otte kann auch Strs. Berechnung sein, 
aber vgl. auch hiezu R 267,33 f. und K 92*19 f. Wo wir bei Str. eine Berüh- 
rung mit Ch. de R. wahrnehmen, dürfen wir immer auf Benützung der Re- 
daction schliessen, die daher auch hier noch Erweiterungen nach Ch. de R. 
enthalten haben könnte, die auch Str. seinerseits benützte. Wir sahen, dass an 
dieser Stelle in Ch. de R. und in Km. auch Karl hervorgekehrt wird. Str. hat 
aber in K 9895 — 9915 gleichfalls eine ähnliche Stelle, wobei sieh verglei- 
chen lässt. ^ §995 ^ . un d Km 481,28 — 31 : 

Sus vähten die Sarrazine Der konynck Karlie ind syne man 

an den keiser und an die sine Keirden vp der waelstat. 

mit grimme an allen orten. 

beide Bträzen unde porten De heyden ryden en vur den pat 

wolteii8 in ir her gehowen hän. 
diu state wart in niht verl&n . . . 

»wie vil si ersluogen der nider, Sy biogen doyt der heyden also vele 

die andern habten niht wider ... 

daz was der kristen gewin ... In dem vreyslichcn speie. 

Die Übereinstimmung ist im Godankengange zu suchen, der zwischen K. 
und Km. hier wirklich Verwandtschaft zeigt, während R 282,22 — 284,7 sich im 
Anschlüsse an Naimes und Ansgis entfernter steht. Zu einer Beweisführung sind 
hier allerdings zu wenig Anhaltspunkte. Wenn aber Strs. zweite Quelle hier 
wirklich noch weitere Theile enthielt, so würde auch der Anschluss von Km 
481,33 — 482,7 an R 282,18-21+284,8— 285,10 nicht sowohl die Arbeit des 
Redactors sondern eher de3 späteren Bearbeiters sein, der hier die weiteren 
Theile wegliess und nach R. einen Theil einfügte. Die Textverhältnisse sind 
hier auf Grund der vorhandenen Überlieferungen nickt zu entwirren. 

In der 8. Kampfesscene in Km 481,37—482,7, wo Paligans Sohn M a 1- 
p r i m e s auftritt, hebt sich Strs. Darstellung schon starker von Kms. ab, so 
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dass wir in der früheren Vermuthung, Ivms. Text gebe hier nicht die Redaction 
sondern bloss durch die niederrh. Bearbeitung Iv. wieder, bestärkt werden. 
Zwischen Kms. Text und R 284,8 f. herrscht hier fast wortgetreuer Anschluss, 
vgl. Über Km. S. 137. Str. aber zeigt eine starke Abweichung von lt. und 
somit auch von Kms. Text. Wir bemerken aber geiadc bei Str. hier auch Zu- 
sätze, die auf einen anderen weiteren Text als R. hindcuten. So fällt bei »Str. 
vor allem in K 99 IG — 66 der Zusatz auf, dass Malprimes noch zwei Könige 
mit sich gegen die Baiern in den Kampf geführt habe, was an Km 479,10 -13 
gemahnt, wo diese zwei Könige (Turbens und Clapemor) namentlich neben 
Malprimes als Gehilfen angeiührt weiden. Es lässt sich vgl. 

K 9921: und Km 479,10—11: 

er brahte zwene künege dar Synen ßone hey vur sich gewan 

und brach in der Beier schar . . . Myt anderen konyngen zwen, 

Dat was Turbens ind Clapemor. 


Man möchte nach dieser Darstellung in Km., wonach Malprimes und diese 
zwei Könige als Vorfechter in der Schlacht bestimmt werden, erwarten, dass 
nun in der Kampfesscene, wo Malprimes Auftritt-, auch diese zwei Könige ge- 
nannt würden. Allein Km. gibt hier nur R. wieder und darum unterblieb wahr- 
scheinlich auch die Erwähnung dieser Könige. Vielleicht enthielt die Redaction 
hier eine Darstellung, die der Strs. viel näher stand, sonst müsste Str. diese 
zwei Könige aus jener früheren Stelle der Redaction in Erinnerung behalten 
und hier dann angemerkt haben, was ihm allerdings auch zuzumuthen wäre. 
Dem Namen nach sind dies dieselben Könige, die wir auch oben unter R 
273,14 f. (K 9497 f. Km 476,16 f.) ciwähi.t haben, wo aber Km. keine Namen 
nannte, ln R 284,18 heisst es : 

tkere krihfcenen viel lim vilo tot. 

Der entsprechende Vers in Km 481,54 lautet: 

Want der Cristen wart ouch velo erslagen. 

Str. hat dagegen ein Verspaar, das an ein bereits oben gegebenes Vers- 
paar aus Km. erinneit. Vgl. 

K 9925—26 : und Km 481,31—32: 

und sluoc si . . « Sy slogen doyt 

mit des grimmen tödes s p i 1 : der hey den also v ö 1 e 

dil starp der kristen v i 1. In dom vreyslichen speie: 


Als Naimes vor Malprimes in Noth gcrätli, eilt ihm in R. und Km. Karl 
zuhilfe, bei Str. aber fordert Karl den Wineman auf, mit ihm dem Naimes zu- 
hilfe zu eilen, denn es gelte den Baiern zu helfen. Dann wendet Str. ein Gleich- 


nis an K 9948 — 52: 


doch quam er unde Wineman, 

als der spute regen kumt, 

der den liuten sere an fröuckn frumt, 


wau man sin kiunc hüt erbiten: 


also quam Karl geriten. 


Es ist möglich, da$s sowohl die Ilereinziehung Winemans als auch das 
Bild aus Strs. zweiter Quelle stammt, denn wir haben in lvras. Textauch schon 
Robode besonders erwähnt gefunden und auch schon Bilder angetroffen. Nach- 
dem Karl den Malprimes durchbohrt hat, spricht et* in lv 9964 -66, er hoffe, 
dass die bisher Unversehrten vor ihm Frieden haben werden. Da auch Oh de 
R 3445 f. eine Rede Karls enthält, lässt sich schon in Strs. zweiter Quelle eine 
solche Fassung erwarten. In R. spricht Karl nichts, sondern Naimes dankt 
gleich dem Kaiser für die Rettung, ebenso ist es in Km. Bei Str. aber ist die 
Dankrede des Naimes hinter die Kanabusscene gesetzt. Bleibt es hier noch zweifel- 
haft, ob Strs. auffällige Zusätze aus der zweiten Quelle stammen, oder von 
ihm selbst herrühren, so haben wir dafür in der Kanabussccnc zuverlässig ein 
altes Stück erhalten, vgl. Über Kin. S. 137 f. 


(Fortsetzung folgt.) 
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